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No. 45. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 4. November 1830. 


Der ernſte nie geſchaute Bote. 


Durch des Erdkreis weite Raͤume 
Zieht ein Wand'rer ruͤſtig hin, 

Er erſcheint und flieht wie Traͤume, 
Die umzieh'n der Menſchen Sinn. 


Keine Heimath grüßt auf Erden 
Dieſen großen, maͤcht'gen Geiſt, 

Der die Menſchen den Beſchwerden 
Dieſes Erdballs ſchnell entreißt. 


Seine Naͤhe fuͤllt mit Schauer 
Jedes Menſchen klopfend Herz, 

Sein Gefolge iſt die Trauer i 
Und der Seele herber Schmerz. 


Doch der Edle zittert nimmer, 
Naht ihm auch der fremde Mann, 
Denn mit ſeiner Fackel Schimmer 
Leuchtet heimwaͤrts er voran. 


Zu ſich winkt er oft die Kleinen, 

Die der Mutter Bruſt noch ſaugt, 

Wie den Juͤngling, der mit Weinen 
Ihm zum Kuß die Wange reicht. 


Jungfrau'n, den'n mit Morgenroͤthe 
Iſt das Antlitz hold bemalt, 


Sind, wenn ſie ſein Hauch umwehte, 


Von dem zart'ſten Weiß umſtrahlt. 


Muͤtter, ihrer Kinder Wonne, 
Die des Gatten Hoͤchſtes ſind, 

Fuͤhrt ſein Ruf zur beſſern Sonne 

Aufwärts, wie ein Zephirwind. 


Väter, die das Haus beſchuͤtzen, 
Herrſcher, ihrer Völker Gluͤck, 


| Bettler, die nichts mehr befigen, 


Alle gruͤßt ſein Seherblick. . 


Nie ſieht man den Unbekannten, 
Doch man ahnt ſein Nahen ſchon; 
enn es folgt dem Gottgeſandten 
Geiſtig dann ein Erdenſohn. 


In des Hauſes traute Mitte 
Schleicht ſich dieſer Fremdling ein, 

Und verlaͤßt's mit leiſem Tritte, 
Im Gefolg' ein Bretterſchrei'n. 


Ueberall, wo Ird'ſche wohnen, 
Suchet Irdiſches er nur, 

Doch nach hoͤhern Regionen, 
Folgt die Seele ihrer Spur. 

Nur den Leib kann er zermalmen, 
Wiedergeben der Natur, 

Doch der Geiſt empfaͤngt die Palmen 
Jener ſchoͤnern Edensſlur. x 
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Wo der Heimath Blumen blühen, 
Weilt er dann im Sonnenglanz, 
Wo die ew'gen Sphaͤren ziehen, 
Miſcht er ſich im Engel: Tanz. x 
Kennt ihr nun den größten Meifter, 
Der den Boten abgefandt? 
Er wird Herrſcher aller Geiſter, 
Alles Ird'ſchen Herr genannt. 
Auch den Fremdling müßt ihr kennen, 
Dem ihr ſelbſt ein Feld geweiht, 
Darf's nur Friedhof euch benennen, 
Wo ihr Grab an Grab gereiht. 
Durch des Erdballs weite Plaͤnen 
Fliegt mit leichtem Fittig er, 
Er kennt nicht des Schmerzes Thraͤnen, 
Seinen Flug begrenzt kein Meer. 
Nacht iſt nimmer ſeinen Blicken, 
Sonnenglanz iſt ſein Gewand, 
Uns den Sorgen zu entrüͤcken, 
Fuͤhrt er uns in's Heimathland. 
Guſtav vom Bober. 


Die Klingel. 
(Be ſch lu b.) 


Bei meiner Ankunft zu B*** fand ich den Hofrath 
zwar herzlich krank, indeß, wie geſagt, nicht zum 
Tode. Er bildete es ſich aber einmal ein, und meinte, 
nicht ruhig ſterben zu koͤnnen, wenn er ſich nicht ge= 
gen mich gerechtfertigt haͤtte. Nun, Gott iſt mein 
Zeuge! das hab' ich ihm leicht genug gemacht. Die 
Sachen am dortigen Hofe ſtanden ſo veraͤndert, daß 
ich mich uͤber die verlorene Ausſicht ſchon troͤſten 
konnte; und ſo vergab ich dem Schwaͤtzer Dasjenige 
auf dem Krankenbette um ſo bereitwilliger, was ich 
ohnehin gern verſchmerzte. Ueberdieß machte mich 
ſeine Stimmung weich; der Schritt uͤber die finſtere 
Grenze, welche das Dieſſeit vom Jenſeit trennt, muß 
doch in einer Art ein ſchwerer Schritt ſeyn, um ſelbſt 
in einem ſo leichtſinnigen Gemuͤthe ſo ernſte Beſorg— 
niſſe zu erregen. Dieſer Mann, der das Leben immer 
wie ein Spiel aufgefaßt hatte, fand hier Anſtand. — 
Wohln gehen wir denn eigentlich, wenn wir ſterben? 
Und warum zittern wir? — Es iſt unmoͤglich, daß 
der Glaube an die Fortdauer ein bloß eingepredigter 
ſeyn koͤnne, da unſere Vorausſetzungen ſtillſchwei⸗ 
gend ſaͤmmtlich darauf beruhen. Dergleichen mit uns 
U 


verwachſenes, gleichſam eingefleiſchtes Wiſſen, dieſe 
ſtillſchweigende Ueberzeugung, die wie ein unverloͤſch⸗ 
bares Licht aus einer unerreichbaren Ferne heruͤber 
ſchimmert, aber auch, trotz der Unverloͤſchbarkeit, nur 
ſchimmert: das nenne ich Offenbarung. Das 
koͤmmt nicht von uns, und iſt doch in uns; das ge⸗ 
hoͤrt nicht der Erde, und iſt doch der Erde; das — 
— Aber, wo gerathe ich hin? Ich darf annehmen, 
daß außer mir und dem Hofrathe, kein einziger der 
unzaͤhlbaren B***fchen Hofſchranzen in dieſem Aus 
genblicke aͤhnliche Betrachtungen anſtellte. 

Auch ward ich ſelbſt unangenehm genug daraus 
aufgeſchreckt. Meines Grafen Kopfwunde war neuer⸗ 
dings aufgebrochen: er meldete es mir nach einer 
kaum vierzehntaͤgigen Abweſenheit, und bat mich in 
den herzlichſten Ausdruͤcken um baldige Ruͤckkehr. 
Sein Reitknecht haͤndigte mir das Schreiben Morgens 
ein, und Mittags ſaß ich, den ganzen Be ſchen 
Hof mit allen feinen Intriguen für einen einzigen 
Ehrenmann gern vergeſſend, ſchon in meiner Droſchke. 
Was half mein Eilen? In De, etwa ſechs Meilen 
vom Gute, erhielt ich die Nachricht, daß der Graf 
todt und auch ſchon beigeſetzt ſey; man habe ihn, der 
Hitze wegen, nicht laͤnger über der Erde laſſen koͤn⸗ 
nen; es war gegen Ende des Auguſtmonates. 


Ich kann Ihnen unmöglich beſchreiben, welch ei⸗ 


| 


nen ganz eigenthuͤmlichen Eindruck die Botſchaft auf 


mich hervorbrachte, und ich bin feit dieſem Augen⸗ 
blicke feſt überzeugt, daß es geheime geiſtige Einfluͤſſe 
giebt, wodurch unſer Handeln in wichtigen Momen⸗ 
ten, uns unbewußt, zweckgemaͤß beſtimmt wird. 
Ich war wie vom Donner geruͤhrt und ganz kopflos, 
fo daß ich in D*** wohl 2 Stunden unnuͤtz vertroͤ⸗ 
delte, während die einfachſten Reflexionen hingereicht 
haͤtten, mich augenblicklich wieder in die Droſchke zu 


— — 


jagen. Aber ich ſollte um dieſe 2 Stunden ſpaͤter auf 


dem Gute anlangen, weil davon der Erfolg abhaͤn⸗ 
gig war, den die Vorſehung beabſichtigte. Sie 
braucht uns zu Werkzeugen; aber ſie nimmt uͤber 
fich, Zeit und Stuͤndlein zu berechnen, wenn Letzte⸗ 
res uͤber die Grenzen unſerer ſchwachen Einſichten bins 
aus liegt. Freund! laſſen Sie mich Ihnen auf dieſe 
Veraulaſſung noch ein Wort ſagen, welches ich viel⸗ 
leicht ſelten Gelegenheit finde, wieder ſo paßlich an⸗ 
zubringen. 7 Ä 


H Es bleibt im Leben am Ende wahrhaftig. nichts 
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weiter übrig, als die Reſignation in dieſes Gefuͤhrt⸗ 
werden, wie unertraͤglich es auch Leuten von einer 
gewiſſen vermeinten Selbſtſtaͤndigkeit vorkommen mag. 
Der Mann ringt zwar mit den Lebensverhaͤltniſſen, 
und es ſieht auch, auf den erſten Blick, wohl ſo aus, 
als wenn er es allein durchſetzte; allein — Sie moͤ⸗ 
gen es mir namentlich auf dieſe Erfahrung glauben 
— man hat immer noch einen ſtillen Sammler zur 
Seite, der die Verhaltungbefehle für die entſcheiden— 
den Momente hoͤheren Ortes einholt. Und niemals 
ſaͤllt mir das 
O vanitas vanitatum et omnia vanitas! 

lebhaſter ein, als wenn ich den Duͤnkel ſehe, mit wel⸗ 
chem manche Menſchen auf dasjenige dick thun, was 
ſie „2 Ausfe chten“ nennen. Es iſt Alles eitel, ohne 
den Beiſtand des Hoͤchſten, und es wird nichts 
Wichtiges vollbracht, ohne ſeinen Beiſtand. Ge⸗ 
lobt ſey ſein Name in alle Ewigkeit! 


Alſo kam ich denn, ſtatt noch Abends, erſt ſpaͤt 
nach Mitternacht auf dem Schloſſe an, und begab 
mich ſogleich zu dem Invaliden, auf deſſen Zimmer 
ich allein noch Licht ſah. Ich werde Ihnen Eingangs 
geſchrieben haben, daß dieſes Zimmer im öftlichen 


5 lag und die Ausſicht über den ganzen, 


Park hatte. Waͤre ich früher angekonunen, fo hätte 
mich die geſchwaͤtzige Haushaͤlterin empfangen, und 
ich wäre in meine Wohnung geführt worden, An dies 
ſer ſcheinbaren Kleinigkeit aber hing gerade Alles. — 
Sehen Sie, Freund, das ſind Gottes Wege. Und 
doch, wie wollen Sie ihn der Einmiſchung uͤberfuͤh⸗ 
ren? Scheint nicht Alles ſo natuͤrlich aus einander 
zu gehen? Ich weiß nicht, ob ich Ihnen ganz vers 
ſtaͤndlich bin, und möchte doch nicht gern ausfuͤhrli⸗ 
cher werden. 

Der alte Menſch, der Invalide, lag im Bette und 
konnte ſich vor Gichtſchmerzen nicht ruͤhren; der Tod 
ſeines geliebten Herrn hatte ihn zu ſehr angegriffen. 
Er wollte mir das alles erzaͤhlen, aber es ging nicht; 
er brachte nur immer einzelne Worte hervor, die ſeine 
Thraͤnen wieder erſtickten; dabei wies er mit der Hand 
beſtaͤndig nach dem Fenſter, welches ich endlich, ge⸗ 
wiß, ohne mir dabei etwas zu denken, auftiß und in 
die gruͤne Nacht des Parks hinaus ſchaute. 


Der Mond war im Abnehmen, und nur ſelten 


drang ein Einzelſtrahl ſeines ſchwachen Lichtes durch 
die dichten Wolken, die den ganzen Himmel bezogen 
hatten; am Horizonte wetterleuchtete es; eine voll- 
kommene, aber bange Stille lag auf der Flur. Bald 
aber ließ ſich, jedoch ſehr entfernt, Donner hoͤren, 
und fein leiſes Murren ſchlich durch die Luft; die Res 
ſeda unter dem Fenſter duftete dem Regen ſehnſucht— 
voll entgegen und ſendete den Wohlgeruch zu mir her⸗ 
auf. Ich konnte, trotz meiner Ermüdung, nicht von 
der Stelle wegkommen, und meine Gedanken waren 
bei meinem entſchlafenen Freunde; ich verſank immer 
tiefer in mich. Ploͤtzlich ſchien mir der Klang einer 
Klingel durch die Nacht zu wehen; und — Freund! 
es klingt wunderbar, aber, ich nehme Gott uͤber den 
Sternen zum Zeugen, es iſt jo — in dem Augen⸗ 
blicke war, Offenbarung gleich, die Ueberzeugung in 
mir: das iſt der Graf; er iſt nicht todt; ſie haben 
ihn in einem Anfalle von Sopor beigeſetzt. — Wie 
ich die Handlaterne des Invaliden gefunden, wie ich 
fie ange zuͤndet habe, wie ich durch den Park und zur 
Begraͤbnißſtelle in der Felſenwand gekommen bin, 
das weiß ich nicht mehr; eine unfichtbare Hand letz 
tete meine Schritte und ebnete den Weg vor mir; eine 
unſichtbare Hand verlieh mir Kraft, um die ſchwere 
Gewoͤlbthuͤre aus den Angeln zu heben, als ich bei'm 
Naͤherkommen ein nochmaliges Klingeln vernommen 
hatte; eine unſichtbare Hand verlieh und erhielt meine 


Kraft, um den grauſenerregenden Anblick zu ertragen, 


als ich den Grafen in feiner Militair-Uniſorm, halb 
aufgerichtet, im Sarge ſitzen ſah. Noch ſtraͤubt ſich 
mir das Haar auf dem Kopfe empor, wenn ich mich 
daran erinnere, wie er mich bei dem Flackern meiner 
Laterne augenblicklich erkannte und mir die Arme ent⸗ 
gegen ſtreckte. ’ 


Es verhielt ſich alles, wie es mir meine Ahnung 
geſagt hatte: ein ungewöhnlich ſtarker Anfall von So⸗ 
por, und der uͤble Geruch der Kopfwunde, hatten 
ſelbſt den Invaliden, den alten, treuen Diener ſeines 
wackern Herrn, getaͤuſcht. Ohne die Klingel, die der 
Graf, nach ſeiner Anſicht vom phyſiſchen Tode, im 
Gewölbe angebracht hatte, und um deren Geheimniß, 
außer ihm, nur der Invalide wußte, waͤre das Un⸗ 
glück vollkommen geweſen. Die, freilich unvorherge— 
ſehene, Krankheit dieſes Letztern, der in den erſten 
Nächten hatte wachen ſollen, würde aber alle getrof⸗ 
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fenen Anſtalten gleichwohl vereitelt haben, wenn nicht 
die Vorſehung mich auf eine nach Raum und Zeit ſo 
wunderbar genau berechnete Weiſe herbeigeführt. hätte, 
Das find ihre Wege. Sie hat mir's recht ſauer ges 
macht, das Bischen Lumpenleben; ſie hat mir das 
Bitterſte recht unvermiſcht zu trinken gegeben: aber, 
ſehen Sie, der Unmuth ſelbſt uͤber den finftern Cha: 
rakter aller meiner Lebensereigniſſe reißt mich vor Ihr 
auf die Kniee, vor Ihr, die mich zu ſolchen Dienſten 
wuͤrdig befand, und die meinen Nerven bei dieſem 
Graus des mich angaͤhnenden Grabes, der mich ans 
hauchenden Verweſung ſtark genug erhielt, um nicht 
zu zerreißen, wo es ſich darum handelte, die Reſte 
eines Menſchenlebens der Finſterniß des Sarges zu 
entreißen. Schenken Sie mir auch jedes weitere Dr: 
tail; dreimal bin ich aufgeſprungen, ehe ich dieſe 
Seite herunter gebracht habe; und Sie muͤſſen es an 


der Ungleichheit meiner Handſchrift ſehen, was mir 


die paar Zeilen ſchwer geworden find, — Eine Haupt⸗ 
ſorge war nun noch, dieſen ſchrecklichen Vorfall moͤg⸗ 
lichſt zu vertuſchen. Der Graf, der, was mir eigent— 
lich fuͤrchterlich erſchien, gleich mit dem Erwachen aus 
dem Todesſchlafe, ſeine ganze Beſinnung wieder be— 
ſaß, legte auf dieſe Verheimlichung mehr Gewicht als 
Rauf das ihn betroffene Ungluͤck ſelbſt, welches er, 
nach feinen Reden und Anſtalten, als unvermeidlich 
betrachtet zu haben ſchien. Freund! was habe ich zur 
Beruhigung des aus dem Scheintode dem wirklichen 
Tode raſch entgegen welkenden wackern Greiſes erfin⸗ 
den muͤſſen! was habe ich fuͤr Tage auf dem Schloſſe 
verlebt! Liebe, Dankbarkeit, das geheime Gefuͤhl, 
unentbehrlich zu ſeyn, noch mehr aber das geheimſte 
Gefuͤhl, nicht weg zu duͤrfen, weil es der da oben 
fo verlange, hielten mich mit Ketten feſt; ſonſt hätte 
ich's nicht ertragen. Keinen feiner bisherigen Domes 
ſtiken konnte der Graf mehr vor Augen ſehen; die 
Scheu, mit der ſie ſich ihm naheten, machte ſie ihm 
unertraͤglich. Sie ſollten ſaͤmmtlich fort, ſollten aber 
auch das Maul halten und in der Ferne untergebracht 
werden. Welche Opfer hat das gekoſtet! Selbſt der 
Invalide blieb nicht ausgeſchloſſen, und ich muß noch 
heute Thraͤnen weinen, wenn ich an die Abſchiedſeene 
denke. Aber der Graf meinte einmal, der alte Menſch 
habe ſeine Schuldigkeit nicht gethan und im Grabe 
nicht oft genug nach ihm geſehen. Genug, es halfen 


keine Vorſtellungen, und ich mußte die Unterbringung 
im Militair⸗ Spital zu H*+* bewirken. Denken Sie 
ſich meine Situation inmitten aller dieſer Veranſtal⸗ 
tungen, die ſich alle auf ein einziges grauſendes Er⸗ 
eigniß bezogen, welches vielleicht beiſpiellos iſt; den⸗ 
ken Sie ſich die Nothwendigkeit, zur Nacht allein 
mit dem Grafen zu ſpeiſen, denn er litt ſonſt Nie⸗ 
mand um ſich als mich. Ich mag und kann's nicht 
ausmalen. Und doch achtete und liebte ich den Greis 
mit dem Todtengeſicht zu ſehr, um meiner eigenen 
Scheu nicht Herr zu werden; ich glaube nicht, daß 
er mir die Angſt, die mich in feiner Nähe befiel / auch 
nur ein einziges Mal angemerkt hat. Er verlangte 
mein Ehrenwort, daß ich ihn bis zu ſeinem wirklichen 
Tode nicht verlaffen und die Auflöſung der geringen 
Reſte feiner koͤrperlichen Hülle beaufſichtigen ſolle, 
und ich habe es ihm gegeben und redlich gehalten. 
Er war dem Tode ſchon verfallen, und betrieb das 
darauf Bezuͤgliche, wie man ein fremdes Geſchaͤft be⸗ 
treibt, aber mit einer graͤßlichen Kaͤlte. Nun kam 
zuweilen auch wohl noch Beſuch, ſelbſt Jagdbeſuch, 
wie in den fruͤheren, ſchoͤneren Tagen; denn in der 
That war es meinen unſaglichen Anſtrengungen ges 
gluͤckt, der Verbreitung vom Vorgefallenen wenigſtens 
bis auf einen gewiſſen Grad zu ſteuern. 

Der Graf beſtand alsdann darauf, ſich zu zeigen, 
und es trat nun eine Toilettennoth ein, die der Kam⸗ 
merdiener zwar mit mir theilte, die aber mein ſonſti⸗ 
ges Leiden nicht wenig vermehrte. Sehen Sie, Freund! 
Sie haben mir den truͤben Ernſt, den ich aus dieſer 


bitteren Schule in die Jahre unſerer Bekanntſchaſt mit 


hinüber brachte, oft zum Vorwurfe gemacht; ich 
durſte damals, aus den Ihnen bekannten Gruͤnden, 
noch nicht ſprechen; aber gibt es eine ähnliche Situa⸗ 
tion des Zuſammenlebens mit dem Lebend-Todten? 
Und doch verlor ich den Grafen ungern, und weine 
ſeinem Andenken noch heute ſchmerzliche Thraͤnen. 
Gewiß! er war ein wunderlicher Heiliger, aber, ges 
wiß! er war auch der beſte, vortrefflichſte Menſch, 
und ich werde den Druck ſeiner knöchernen Todten⸗ 
hand nie vergeſſen. 

Mitte Februars des folgenden Jahres, alſo faſt 
ſieben. Monate nach feinem Scheintode, ſtarb der Graf 


wirklich, und ich habe ihm die Augen zugedruͤckt. — 


Freund! die Nacht werde ich auch nicht vergeſſen. — 
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Der phyſiſche Tod iſt zwar immer etwas Schreckli⸗ 
ches; aber der Tod des Gerechten, der mit Beſin⸗ 
nung ſtirbt, it andererſcits doch auch ein herzerheben— 
der Anblick. Wie ſtark muß die innerſte Ueberzeugung 
von unſerer Unſterblichkeit ſeyn, um den Schritt uͤber 
die finſtere Grenze in das unl “annte Land mit dieſer 
Scelenruhe zu thun! Meiner Vorſorge wegen des 
Begrabens gewiß, empfing der Graf den Tod 
als einen willkommenen Freund. „Ich habe ihn lange 
erwartet, — roͤchelte er — und will ihn freudig 
in meine Arme ſchließen. Herr, empfange meine 
Scele!“ — Er lag ein Weilchen, ſtill fuͤr ſich be⸗ 
tend. Dann wandte er ſich zu mir: „Lieber! ich 
fuͤhle, daß ich ſterbe. Laſſen Sie mich weich betten 
in meinem Gewölbe, und ſorgen Sie fuͤr Luft und 
Licht. — Luft und Licht! — Herunter mit dem 
Deckel vom Sarge, ſobald ich beigeſetzt bin!“ — 
Dieß waren ſeine letzten Worte. Er faltete die duͤrren 
Haͤnde. Und in dem Augenblicke, da die Seele die: 
ſes Gerechten abgerufen wurde vor Gott, verklaͤrten 
ſich alle feine Züge, und feine Augen, die er noch⸗ 
mals öffnete, ſtrahlten- von einem Überirdifchen 
Glanze. f d 

Schenke mir, Allbarmherziger! ein gleiches Ende, 
und erhalte mich auf Deinen Wegen, daß ich ein 
Recht habe, es von Deiner Gnade zu verhoffen. 
Amen! ; 


Ich brauche Ihnen wohl kaum erſt zu fagen, daß 


ich dem letzten Wunſche des wackeren Mannes auf 
das puͤnktlichſte nachkam. Er ruhet ſanft und fühl in 
ſeiner Grotte, im offnen Sarge. Ich habe ſeine ird 
ſchen Reſte wohl zwanzigmal beſucht, und aus der 
ſanften Ruhe, die ſeine Züge nach dem Dahinſcheiden 
umſchwebte, und uͤber welche die Zerſtoͤrung des Lei— 
bes Wochenlang keine Gewalt zu haben ſchien, den 
fügen und feſten Troſt geſchöͤpft, daß ihm wohl ges 
weſen ſey bei der Trennung von der Hülle, wie dem 
Gerechten uͤberhaupt ſeyn wird. 
dieſe Ueberzeugung unter ſolchen Umſtaͤnden theuer er⸗ 
kauft; ich habe oft gemurrt gegen Gott, der mich, 
und gerade mich auserſehen hatte zu Erfahrungen, 
deren Schrecken mir immer gegenwaͤrtig bleiben wer⸗ 
den, und doch — Sein Name ſey geprieſen fuͤr Al⸗ 
les. Amen! — 

Bei Eröffnung des Teſtamentes, welches der Graf, 


Gewiß! ich habe 


ohne mich zuzuziehen, entworfen und ſeinem Gericht⸗ 
halter uͤbergeben hatte, war mir — obwohl Gott 
mein Zeuge iſt, daß ich nicht darauf gerechnet hatte 
— das Kapital, wofuͤr ich, wie Sie wiſſen, meine 
jetzige Beſitzung angekauft habe, und außerdem ein 
Schmuckkaͤſtchen vermacht. Ich öffnete daſſelbe end: 
lich, und fand darin — die Klingel. — 


Aufloͤſung des Logogriphs in voriger Nummer: 
Laube — Laub — Lau. 


Charade. 


Der erſten Sylbe ſchenkt der Wand'rer Glauben; 

Sie iſt's, der er das Leben oft vertraut. 

Daß nichts dem Liebenden fein Gluck ſoll rauben, 
Schenkt er die zweite der geliebten Braut; 

Doch wahrt ſie auch den Purpurſaft der Trauben, 
Und glänzt im Winter, wenn der Morgen graut. 
Das Ganze haͤlt der Reiter ſtets in Ehren, 

Und nur beim Pegaſus läßt ſich's entbehren. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Nachdem uͤber den Nachlaß des 
am 25. Januar 1829 verſtorbenen hieſigen Schuhmacher⸗ 
meiſters Johann Gottlieb Kitſchelt der erbſchaftliche Liqui⸗ 
e eröffnet worden, werden alle unbekannte Glaͤu⸗ 
biger des Schuhmachermeiſter Johann Gottlieb Kitſchelt 
hiermit vorgeladen, in dem auf 

den 6. December c., Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Herrn Kreis-Juſtiz-Rath, Land- und Stadt: Ger 
richts⸗Aſſeſſor Thomas anberaumten Termine ihre Forde⸗ 
rungen entweder perſönlich oder durch einen hieſigen Juſtiz⸗ 
Commiſſarius, wozu ihnen bei etwaniger Unbekanntſchaft die 
Herren Juſtiz-Commiſſions-Rath Hälfchner und Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Woit vorgeſchlagen werden, gehörig anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, widrigenfalls die Ausbleibenden ihrer 
etwanigen Vorrechte verluſtig, und mit ihren Forderungen 
nur an Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe nech uͤbrig bleiben möchte, verwie⸗ 
ſen werden. 

Hirſchberg, den 12. Auguſt 1830. 5 

Aoͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 653 hierſelbſt gelegene, auf 301 Rthir, 
18 Sgr. abgefchägte, der verehelichten Stellmacher Wuthe, 
geſchiedenen Trottner, zugehörige Haus, in Termino 

den 4. Januar 1831, 5 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 14. October 1830. 

i Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 732 hierſelbſt gelegene, auf 71 Rthlr. 
10 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus des Maurer⸗Geſellen Johann 
Gottlieb Scholtz, in Term no 

den 11. Januar 1831, — 
als dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden folk, 

Hirſchberg, den 15. October 1830. 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. In dem am 16. d. M. zum oͤf⸗ 


fentlichen Verkauf des ehemaligen Thorſchreiberhauſes am 


Burgthore, zum Abbrechen angeftandenen Termine, hat ſich 
Niemand gemeldet, weshalb wir einen andern Bietunge⸗Ter⸗ 
min auf ra 

den 8. November c.; Vormittags 11 Uhr, 

in unſerm Seſſions⸗Zimmer angeſetzt haben, zu welchem zah⸗ 

lungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch geladen werden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen in unfgger Regiſtratur 
zut Einficht bereit. ** 

Hirſchberg, den 19. October 1830. 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. Die ſtaͤdtiſche Bank⸗Abloͤſungs⸗ 
Kaſſe wird 
am 8. Novbr. d. J., Nachmittags von 2— 5 Uhr, 
in der Kaſſen⸗Stube auf dem Rathhauſe die Zinſen für das 
halbe Jahr, vom 1. Juli bis 31. December 1829, an die 
Inhaber der Bank⸗Abloͤſungs⸗Obligationen gegen Production 
der Letzteren auszahlen. 

Wer an dem gedachten Tage die Zinſen nicht erhebt, muß 
damit bis zum naͤchſten Zinſen-Zahlungs-Termin warten. 

Hirſchberg, den 17. September 1830. 

Der Magiſtrat. 


Proclama. Die sub Nr. 40 im Schloß⸗Antheile zu 
Hohenliebenthal, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, und auf 
106 Rthlr. abgeſchaͤtzte Carl Gottlieb Hiller' ſche Freihaͤus⸗ 
lerſtelle, ſoll in dem auf 3 

den 29. November c„ Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hohenliebenthal anſtehenden pe 
remtoriſchen Bietungs-Termine zum öffentlichen Verkauf an 
den Meiſtbietenden ausgeſtellt werden. 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu unter der Be⸗ 
kanntmachung vorgeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden erfolgen ſoll, falls nicht geſetzleche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme hiervon zulaͤſſig machen. 

Hirſchberg, den 11. September 1830. 

Das Staats-Miniſter Graͤflich von Buͤlowſche 
Patrimonial-Gerichts-Amt von Hohen⸗ 
Liebenthal. 


Proclama. Die sub Nr. 63 im Schloß⸗Antheile zu 
Hohenliebenthal, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, zum Nach⸗ 
taſſe des Gerichts⸗Scholzen Chriſtian Gottfried Geißler ges 
boͤrige, und auf 1337 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte 
Eröſcholtiſey⸗Nahrung, beſtehend in Gebäuden, Aeckern, 


Gärten, Wieſen, einer Branntwein⸗Brennerei, Bäckerei und 
Schlachterei, deren Betrieb, verbunden mit dem Ausſchanke, 
den Werth der geſammten Beſitzung, nach ſachverſtäͤndigem 
Ermeſſen, auf 5112 Rthlr. 10 Sgr. erhöhen kann; desglei⸗ 
chen ein zu Ober⸗Hohenliebenthal gelegenes, zum Geißler'⸗ 
ſchen Nachlaſſe gehoͤriges, und auf 290 Rthlr. abgeſchaͤtztes 
beſonderes Ackerſtuͤck, der Kuhnert genannt, ſollen, auf den 
Antrag der Geißler“ ſchen Beneficial-Erben, zum oͤffentli⸗ 
chen Verkauf an den Meiſtbietenden ausgeſtellt werden. 

Zu dieſem Behuf find drei Bietungs⸗Termine 
apa auf den 11. November 1830, 

auf den 10. December 1830 und - 

auf den 10. Januar 1831, jedesmal 
Vormittags um 11 Uhr, 
wovon der letzte ein peremtoriſcher Termin iſt, in der Ge⸗ 
tichts⸗-Kanzellei zu Hohenliebenthal angeſetzt worden, und es 
werden hierzu zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Beifügen 
eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen 
ſoll, falls nicht geſetzliche Umſtände eine Ausnahme zulaͤſſig 
machen. 

Da uͤbrigens der auf den 10. Januar 1831 angefegte Ter⸗ 
min zugleich zur Anmeldung und Beſcheinigung ſammtlicher 
Anforderungen an den Nachlaß anſteht: ſo werden zu dieſem 
Termine alle dem Gerichts-Amte unbekannte Chriſtian Gott⸗ 
fried Geißler 'ſche Nachlaß-Glaͤubiger hiermit unter der 
Verwarnung vorgeladen, daß die außenbleibenden Creditoren 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ihr 
ren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben moͤchte, verwieſen werden ſollen. 

Hirſchberg, den 24. September 1830. 

Das Staats⸗-Miniſter Graͤflich v. Buͤlow'ſche 
Patrimonial-Juſtiz-Amt von Hohfn— 
Liebenthal— = 
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Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richt ſubhaſtirt, Behufs der Nachlaß⸗Megulirung, das dem 
verſtorbenen Schuhmacher Johann Gottfried Dittmann 
zu Heriſchdorf ſeither zugehörig geweſene, sub Nr. 65 alldort 
belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 10. Februar 
1829 auf 150 Rthlr. 15 Sgr. Courant abgefchägte Auen⸗ 
haus, und ſteht der peremtoriſche Bietunge-Termin auf 
den 23. November c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige eine 
geladen werden. 
Hermedorf unt. K., den 2. September 1830. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan— 
desherrl Gericht. f 
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Verpachtun g. Die zu dem von Buchs' chen Waiſen⸗ 
hauſe gehötige Wieſe, ſoll auf den 5. November anderweitig 
auf drei Jahre, vom 1. Januar 1831 bis Ende December 
1833, verpachtet werden. Pachtluſtige werden erſucht, ſich an 
dem genannten Tage, Vormittags um 10 uhr, in dem Wai⸗ 
ſenhauſe einzufinden, und hat der Meiſtbietende ſofort den 
Zuſchlag zu gewärtigen. 


un.” * 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ger 


richt ſubhaſtirt, Behufs der Erbes⸗Auseinanderſetzung, das 


dem verſtorbenen Gottfried Ruͤcker zu Heriſchdorf ſeither zu⸗ 
gehörig geweſene, sub Nr. 3 alldort belegene, und in der 
ortsgerichtlichen Tare vom 10. Juli 1829 auf 175 Rthlr. 
3 Sgr. 4 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der per 
remtoriſche Bietungs⸗Termin auf 8 
den 17. December 6., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hermsdorf unter'm Kynaſt an, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 23. September 1830. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Standes: 
herrliches Gericht. 


Subhaſtations- Anzeige und Edictal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß der Maria Roſina Stelzer iſt der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet, zum nothwendigen 
Verkauf des zu dieſem Nachlaſſe gehörigen, auf 306 Nthlr. 
4 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzten Hauſes und Bodens, sub Nr. 26 
zu Blumendorf, Löͤwenberg'ſchen Kreiſes, fo wie zur Anmel⸗ 
dung aller Nachlaß ⸗Anſpruͤche, ſteht der Termin 

den 27. November c., Vormittags um 9 Uhr, 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzellei an, zu welchem wir hiermit 
Kaufluſtige und alle unbekannten Glaͤubiger, die Erſtern mit 
dem Bedeuten, daß die Adjudication an den Meiſtbietenden 
geſchehen ſoll, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zuläffig machen, die Letztern unter der Warnung vorgeladen, 
daß dieſelben aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, 
und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was nach Be⸗ 
iedigung der ſich gemeldeten Gläubiger von der Maſſe noch 

übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 

Greiffenſtein, den 27. Auguſt 1830. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 

0 der Herrſchaft Greiffenſtein. 

Subhaſtations⸗Patent. Die sub Nr. 20 zu Nim⸗ 
merſath, Bolkenhainer Kreiſes, belegene, Johann Gottlieb 
Hoͤppner ſche Groß⸗Gaͤrtnerſtelle, welche unter'm 19. d. 
M. gerichtlich auf Eintauſend Einhundert Ein und Zwanzig 
Reichsthalet 29 Sgr. 6 Pf. gewürdiget worden, ſoll, im 
Wege der Execution, in termino peremtorio 5571 
den 23. Nopbr. d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden ‚Öffentlich, auf den Antrag eines Glaͤubigers, 
vetkauft werden. Es werden daher zahlungs⸗ und befigfähige 
Kaufluſtige eingeladen, in dieſem Termine ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und die Ertheilung des Zuschlags, ſofern keine geſetz⸗ 
liche Ausnahme entgegen tritt, zu gewaͤrtigen. 

Hirſchberg, den 11. September 1830. 
Das Pettimonisl Gericht der Nimmerfathe 
A i Gütern Vogt. 
Subhaſtations⸗Patent. Die sub Nr. 30 zu Nim⸗ 
merſath, Bolkenhainer Kreiſes, gelegene, laut gerichtlich rec⸗ 
tificietee Taxe vom 11. d. M. auf 678 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf. 
mit und 649 Rthlr. 20 Sgr. ohne Beilaß gewuͤrdigte 
Schmiede⸗Nahrung, wird, auf den Antrag des Vormundes, 


des minorennen Friedrich Wilhelm Schubert, im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation, in termino a 
den 22. Novbr. d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath an den Meift« und 


Beſtbietenden öffentlich verkauft. Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige 
werden aufgefordert: ihre Gebote in dieſem Termine abzuge⸗ 
ben, und den Zuſchlag zu gewaͤrtigen, wenn kein geſetzliches 
Hinderniß entgegen tritt. 
Hirſchberg, den 12. September 1830. a 
Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerſather 
Guͤter. Vogt. 


Proclama. Die sub Nr. 195 zu Cammerswaldau, 
Schönau'ſchen Kreiſes, gelegene, und auf 355 Rthl. 20 Sgr. 
abgeſchaͤtzte Stum pe ſche Gaͤrtnerſtelle, ſoll in dem auf 
den 183. December c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Cammerswaldau anſtehenden pe⸗ 
remtoriſchen Bietungs⸗Termine zum öffentlichen Verkauf an 
den Meiſtbietenden ausgeſtellt werden. 

Bahlungsfüzige Kaufluſtige werden hierzu unter der Bes 
kanntmachung vorgeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden erfolgen ſoll, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme hiervon zuläffig machen. 

Hirſchberg, den 17. September 1830. 

Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 


Subhaſtations-Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
der sub Nr. 199 zu Cammerswaldau, Schoͤnau'ſchen Krei⸗ 
ſes, gelegenen, und auf 86 Rthlr. 20 Sgr. ortsgerichtlich 
gewindigten Johann Gottfried Ruͤffer' ſchen Freihaͤusler⸗ 
ſtelle, iſt ein peremtoriſcher Biekungs⸗-Termin auf 
den 18. December c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Cammerswaldau angeſetzt wor⸗ 
den. — Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Beifuͤgen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
erfolgen ſoll, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
hiervon zulaͤſſig machen. ö 
Hirſchberg, den 24. September 1830. 5 
Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 


Auctions⸗Anzeige. Freitags, den 5. November, 


Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr, ſoll in dem vor dem Schildauer Thore gelegenen Hauſe 
des Herrn Kaufmann Helbig, der Nachlaß des verftorbee 
nen Toͤpfer⸗Aelteſten Lehnert, beſtehend in Kleidern, Wir 
ſche, Betten, Meubles und Hausgeraͤthe, gegen baare Zah⸗ 
lung, oͤffentlich verſteigert werden. Papkle. 
Hirſchberg, den 21. October 1830. 


Geſuch. Bei meinem Abgange von Lomnig, erſuche ich 
alle Die, welche noch Zahlungen an mich zu leiſten haben, 
dieſelben binnen 14 Tagen an meine noch in Lomnitz zuruͤck⸗ 
bleibende Familie zu berichtigen, um mich des unangenehmen 
Geſchaͤfts zu uͤberheben, nach Ablauf der feſtgeſetzten Zeit, die 
auffenbleibenden Zahlungen einklagen zu muͤſſen. 

Lonflig,. den 17. October 1830. 
Selle, Wundarzt und Geburtshelfer. 
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Sie Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
übernimmt die Verſicherung gegen Feuers⸗Gefahr auf Gegen⸗ 
ſtände aller Art, als: Gebaͤude, Mobilien, Waarenvorraͤthe, 
Feldfruͤchte, Muͤhlen ꝛc. und berechnet die billigſten Prämien 
in Vethaͤltniß zu der mehrern oder mindern Gefahr, die fie zu 
uͤbernehmen hat. Der Verſicherte, der, wenn er ſich zum 
Vollen hat verſichern laſſen, erhaͤlt auch den vollen Erſatz; 
ſonſt aber nur in dem Verhaͤltniß der verſicherten Summe zu 
dem übernommenen Riſiko. Die Schaden werden prompt, 
ohne Abzug, gezahlt, wie ich auf Verlangen, in einem vor⸗ 
gekommenen Falle, darthun kann und iſt dazu ein mehr denn 
hinlaͤnglicher Fonds immer in Bereitſchaft. Man kann auf 
jede ſelbſt beliebige Zeit bei ihr verſichern laſſen und wird bei 
Berſicherungen auf 5 Jahre, die Praͤmie nur fuͤr 4 Jahre 
bezahlt. Die Prämien werden für die ganze Verſicherungszeit 
voraus entrichtet. 

Als Agent der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, uͤber⸗ 
nehme ich Verſicherungs⸗Auftraͤge an dieſelbe und gebe dazu 
Plane unentgeldlich aus. Carl Friedrich Kirſtein. 

Hirſchberg, den 26. Octbr. 1830. f 


Auzeige. Meinen verehrten Kunden und Freunden zeige 
hiermit ergebenſt an: daß ich mein bisheriges Handlungs⸗ 
Local und Wohnung auf der Schildauer Gaſſe verlaſſen, und 
in das am Markt Nr. 30 gelegene, ehemals dem Koͤnigl. 
Kreis- Juſtizrath Hrn. Schmiedicke gehörige Haus, Ecke der 
Garnlaube, verlegt, und erſteres den 1. November eröffnet 
habe. Indem ich um die Fortdauer des mir bisher geſchenkten 
Vertrauens bitte, werde ich jederzeit bemuͤht ſeyn, mich deſſen 
verdient zu machen, um bei einem beſtaͤndig affortirten Lager, 
ſowohl durch reelle Waaren als auch billige Preiſe, den Wuͤn⸗ 
ſchen meiner verehrten Kunden nach meinen Kraͤften auf's 
beſtmöglichſte zu entſprechen. Joſeph Bach. 


Anzeige. Vom 1. November an bin ich geſonnen, Maͤd⸗ 
chen in Penſion und Unterricht zu nehmen, und jederzeit be⸗ 
reit, über die Leiſtungen und nähern Bedingungen hierbei, 
brieflich und muͤndlich Bericht zu ertheilen; meine Anſichten 
uͤber Erziehung, wie der von mir bisher befolgte Unterrichts⸗ 
gang, finden ſich klar ausgeſprochen in meiner Schrift: Grund⸗ 
füge der Mädchen: Erziehung (Brest. bei Aderholz. 20 Sgr.), 
wovon auch noch einige Exemplare bei mir zu haben ſind. 

Hirſchberg, den 27. October 1830. f 

Auguſte Teſchner, 
Nr. 36, im Hinterhauſe, erſte Etage. 


Anzeige. Ein Huͤhnerhund, braun von Farbe, an der 
Bruſt, dem Bauche und an den Laͤuften aber weiß, wird ſeit 
dem 19. d. M. vermißt. Erſtattung der Futterkoſten, fo wie 
eine angemeſſene Belol nung, werden Dem zugeſichert, wel⸗ 
cher den Hund in das Haus Nr. 48 am Ringe ausliefert; 
einen Thaler Belohnung aber auch Demjenigen, welcher, im 
Fall der Hund getoͤdtet worden iſt, den Thaͤter, der Wahrheit 
gemäß, angiebt. 

Hieſchberg, den 26. October 1830. 
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Einladung. Zu dem hieſigen zweitägigen Kirmes⸗Schie⸗ 
ßen, mit Poller und Adler, den 8. und 9. November c., far 
det ganz ergebenſt ein: Seifert, 

zu Hermsdorf unter'm Kynaſt. 

Verpachtung. Das Brau- und Brenn⸗Urbar zu Mit⸗ 
tel⸗Falkenhain iſt kommende Weihnachten anderweitig zu ver⸗ 
pachten, weshalb ein Termin den 3. November des Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr dazu feſtgeſetzt; wo Pachtluſtige fich einfinden und 
deſſen Bedingungen zu jeder Zeit im hieſigen Wirthſchafts⸗ 
Amte einſehen koͤnnen. 8 

Hanse Verkauf. In Goldberg ſteht, von denen am 
Rathhauſe befindlichen ſogenannten Baudenhaͤuſern, eines der⸗ 
ſelben zum freiwilligen Verkauf; daſſelbe enthält 3 Stuben, 
einen Kramladen, ein Gewölbe, 2 Kamnarn und eine Laube. 
Naͤhere Auskunft darüber ertheilt der Servis⸗Rendant 
Tſchentſcher in Goldberg. 
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Schmiede⸗Verkauf in Reimannswaldau bei Wal⸗ 
denburg; das Naͤhere bei dem Eigenthuͤmer Schneider. 


Verk aufs Unze ige. Auf der Schuͤtzengaſſe zu Hirſch⸗ 


berg ſteht der Gaſthof zu den 3 Linden, nebſt Brennerei, zu 


verkaufen; dabei iſt noch zu bemerken, daß dieſer Gaſthof eine 
der ſchoͤnſten Lagen an der Hauptſtraße, welche nach Breslau 
uͤber Schmiedeberg fuͤhrt, hat. Die Kauf⸗Bedingungen ſind 
bei dem Eigenthuͤmer zu erfahren. Fiſcher, als Eigenthuͤmer. 

Hirſchberg, den 18. October 6830. 

Wohnungs- Anzeige. Termino Weihnachten, auch 
früher, iſt ein Logis in 2ter Etage, am Markt, unter der 
Kornlaube Nr. 53, von 2 Stuben, mit Winterfenſtern zu 
der einen, einer Küche, Speife-Gewölbe x., zu vermiethen. 
Das Naͤhere iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


Anzeige. Meine alte, wohleingerichtete und vortheil⸗ 
haft gelegene Kraͤmerei ſteht aus freier Hand zu verkaufen. — 
Das Naͤhere iſt bei mir zu erfahren. 

Verw. Eleonore Kahl, geb. Steigemann. 

Poiſchwitz bei Jauer, den 23. Detbr. 1830. N 


- Anzeige. Zur Hamburger Zeitung werden Mit⸗Leſer ge: 
ſucht, und giebt die Expedition des Boten naͤhere Nachricht. 


Geſuch. Ein Handlungs⸗Diener, mit guten Zeugniſfen 
verſehen, wuͤnſcht, ſobald als möglich, wieder als ſolcher in 


einer Spezerei⸗Handlung angeſtellt zu werden. Guͤtigſt dar⸗ 


auf Reflectirende werden gebeten, ſich Naͤheres in der Expedi⸗ 
tion des Boten ertheilen zu laſſen., 


Geſuch. Ein unverheiratheter Kutſcher, welcher geſchickt 
fahrt, ſich zugleich als Bebienter qualificiet, ordentlich und in 
jeder Art zuverlaͤſſig iſt, findet, wenn er feine Brauchbarkeit 
durch gute Atteſte nachweiſen kann, ein gutes Unterkommen; 
wo? ſagt der Buchbinder Herr Hayn zu Schönau. 

Geſuch. Es ſucht Jemand zu Weihnachten einen Dienſt 
als Vogt, und deſſen Frau als Viehſchleußerin. Nachweis 
ertheilt Herr Buchbinder Pat he in Bolkenhayn. 


a chtrag.) j 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats. Zeitung.) 

Niederlande. 

Am 18. October hat im Haag die Eroͤffnung det 
ordentlichen Seſſion der Generalſtaaten ſtatt gefunden. 
Der Koͤnig begab ſich in Begleitung des Prinzen Friedrich 
in dieſelbe und eroͤffnete ſolche durch eine Rede, welche die 
Bedauerung ausdruͤckte, daß die Scharfſicht und Vaterlands⸗ 
liebe, welche die außerordentlichen Generalſtaaten bei ihrer 
letzten Sitzung bewieſen, nicht dem Wunſche entſprochen, 
Ruhe und Ordnung zuruͤckzufuͤhren und daher die Koͤnigl. Er⸗ 
wartung auf eine betrübende Art getaͤuſcht worden wäre, Der 
gewaffnete Abfall der ſuͤdlichen Provinzen hätte ſich mit ſol⸗ 
cher ſchrecklichen Schnelle verbreitet, daß zur Sicherung der 
noͤrdlichen Provinzen ein Aufruf zur freiwilligen Bewaffnung 
noͤthig worden, welche mit Begeiſterung vollzogen werde. Die 
Ernennung des Prinzen von Oranien als temporairen Res 
genten der treugebliebenen Theile der ſuͤdlichen Provinzen, 
wäre eine Maaßregel geweſen, die Trennung in der Verwal⸗ 
tung vorzubereiten und die aufruͤhreriſchen Provinzen durch 
Ueberredungsmittel zur geſetzlichen Ordnung zuruͤckzufuͤhren. 
Der Ausgang ließe ſich nicht vorausſehen, und die unerwar⸗ 
tet von Antwerpen eingegangenen Nachrichten (die in 
vorig. Nr. des Boten mitgetheilte Proclamation des Prinzen 
von Oranien) gaben den neuen Beweis von den täglichen Fort⸗ 
ſchritten einer wirklichen Trennung der beiden großen Theile 
dee Reiches. Inzwiſchen (ſagt der König am Schluß der Rede) 
ſehe Ich dieſem Ausgange mit Vertrauen entgegen, denn 
Mein Gewiſſen iſt ruhig. Ich darf fortdauernd auf Ihre 
Mitwirkung, auf die der treuen nördlichen Provinzen, ſo wie 
auf die Unterſtuͤtzung Meiner Verbuͤndeten rechnen, die das 
politiſche Syſtem Europas aufrecht erhalten werben. Ich ſtehe 
noch an der Spitze eines Volkes, deſſen religioͤſer Sinn die 
befte Buͤrgſchaft für den Schutz und Schirm des Allmaͤchti⸗ 
gen gewährt.” 

Ein allgemeiner Jubel hatte Se. Majeftät ſowohl bei der 
Ankunft im Saal als auch bei dem Verlaſſen deſſelben be⸗ 
grüßt. i 
Am 20. October gelangte noch folgende Koͤnigl. Botſchaft 
in die Generalſtaaten⸗Verſammlung: 

„Edelmoͤgende Herren! Aus der von unſerm geliebten 
Sohne, dem Prinzen von Oranien, am 16. Oct. in Ant⸗ 
werpen erlaſſenen Proclamation, deren Bewegungsgrund 
Uns eben ſo wenig bekannt iſt, als ihre Folgen von Uns be⸗ 
rechnet werden koͤnnen, geht indeſſen unzweideutig hervor, 
daß in den ſuͤdlichen Provinzen die Anerkennung der verfaſ⸗ 
fungsmäßigen Autorität jetzt ganz und gar aufgehört hat. — 
Bei dem Stand der Dinge muͤſſen nun unſere Sorgen ſich 
fortan ganz ausſchließlich auf die getreuen noͤrdlichen Provin⸗ 
zen beſchraͤnken, ſo daß nicht nur deren Mittel und Kräfte 
uinzig und allein zu ihrem eigenen Vortheile angewandt wer⸗ 
den follen ſondern auch alle Maaßrezeln der verfaſſungs⸗ 


Nachtrag zu Ar. 45 des Boten aus dem Riesengebirge 180. 


mäßigen Autorität dieſe Provinzen allein angehen muͤſſen. 
Dieſ m Prinzipe gemäß, werden die Vorſchlaͤge abgefaßt ſoyn, 
die in Unſerm Namen Ihrer Verſammlung in der gegenwaͤr⸗ 
tigen Seſſion vorgelegt werden ſollen; Wir wuͤnſchen, daß 
dieſe Vorſchlaͤge von Ew. Edelmoͤgenden aus demſelben Ge⸗ 
ſichtspunkte betrachtet und behandelt werden, und daß Ew. 
Edelmoͤgenden ſich von jetzt ab als einzig und allein die noͤrd⸗ 
lichen Provinzen repraͤſentirend anſehen mögen, Alles in Ers 
wartung desjenigen, was in Anſehung der ſuͤdlichen Provin⸗ 
zen, in gemeinſchaftlicher Erwägung mit Unſeren Vundes⸗ 
genoſſen beſchloſſen werden wird. — Und hiermit, Edelmoͤ⸗ 
gende Herren, befehlen Wir Sie in Gottes heiligen Schutz. 

Im Haag den 20. Oct. 1830. Wilhelm. 

In Folge die ſer Vorgänge hat Se. Majeſtaͤt der König 
der Niederlande am 20. October Folgendes verordnet: 

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, König der Nice 
derlande ꝛc. ꝛc. Indem Wir Unſern Beſchluß vom 4. Oct., 
welcher Unſerm geliebten Sohne, dem Prinzen von Oranien, 
die in Unſerm Namen zu bewirkende temporaire Leitung der 
Regierung aller Theile der ſuͤdlichen Provinzen uͤbertraͤgt, wo 
die verfaſſungsmaͤßige Autorität noch anerkannt wird, wies 
der in Betracht nehmen und in Erwaͤgung ziehen, daß Uns 
aus den verſchiedenen Akten jener Regierung deutlich hervor- 
geht, die Anerkennung der verfaſſungsmaͤßigen Autorität 
habe in den ſuͤdlichen Provinzen ganz und gar aufgehoͤrt; ſo 
haben Wir beſchloſſen und beſchließen: a 

Art. 1. Der Unſerm geliebten Sohne, dem Prinzen von 
Oranien, durch Unſern Beſchluß vom 4. Oct. ertheilte Auf⸗ 
trag, iſt als erloſchen anzuſehen. 

Art. 2. Unſere Regierung wird ſich in Gemaͤßheit des 
Grundgeſetzes fortan nur auf die nördlichen Provinzen und 
das Großherzogthum Luxemburg beſchraͤnken, und zwar gilt 
dies in Anſehung der ſuͤdlichen Provinzen ſo lange, bis in 
Erwägung mit unſeren Bundesgenoſſen das Nähere beſchloſ⸗ 
ſen ſeyn wird. f 

Art. 3. Die Feſtungen Antwerpen, Maſtricht und Ven⸗ 
loo ſollen nichtsdeſtoweniger von Unſerer Kriegsmacht beſetzt 
bleiben und, fo weit ſolches noch nicht geſchehen ut, in Ber 
lagerungszuſtand geſetzt werden, ſobald Unſere Oberbefehls⸗ 
haber in denſelben dies fuͤr noͤthig erachten ſollten. 

Ein zweiter Beſchluß des Koͤnigs befiehlt den Gouverneuren 
und deputirten Stände Mitgliedern der Provinzen, welche 
die Autorität des Prinzen von Oranien anerkannten, die den 
Befehl hatten, vorlaͤufig alle Sachen, die ſich dazu eignen, 
ſelbſt zu erledigen, und Falls ſeine Entſcheidung nothwendig 
ſeyn ſollte, fi) unmittelbar an ihn zu wenden, künftig fih 
in den obgedachten Fällen an die Oberbefehlshaber der Feſtun⸗ 
gen Maſtricht und Antwerpen zu wenden, welchen Oberbe⸗ 
fehlshabern die Ausübung der hoͤchſten Autorität nunmehr 
uͤbertragen iſt. a 

Breda wird in einen reſpectablen Vertheidigungszuſtand 
verſetzt. Man erwartet das Hauptquartier der Koͤnigl. Trup⸗ 
pen daſelbſt. 


1 


Lierre iſt auf Befehl des Prinzen von Oranien von den 


Königl. Truppen geraͤumt worden um ferneres Blutvergießen 
zu vermeiden. — Desgleichen am 19. Oct. die Citadelle von 
Gent. Die Koͤnigl. Truppen verließen dieſelbe mit 4 Stud 
Geſchuͤtz; ſie beſtanden aus 1600 Mann; davon ſind 900 
Belgiſche Soldaten und 50 dergleichen Offiziere im Fort zu⸗ 

tuͤckgeblieben. Das in der Citadelle befindliche Kriegsmaterial 
ſoll ſich auf einen Werth von 5 Millionen Gulden belaufen. 


Im Haag iſt der Kaiſerl. Oeſtr. Geſandte angelangt und 


es heißt nun, wichtige diplomatiſche Konferenzen wuͤrden be⸗ 
ginuen, welche eine vermittelnde Pacification der beiden Theile 
des Reichs zum Zweck haben. Der erſte Schritt wuͤrde darin 
beſtehen, daß man von beiden Seiten einen vollſtaͤndigen 
Waffenſtilleſtand forderte. — Gut unwerrichtete Leute wol⸗ 
len wiſſen, daß dem Entſchluſſe Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prin⸗ 
zen von Oranien, die bekannte Proclamation vom 16. Oct. 
zu erlaſſen, folgende Umſtände vorangegangen ſeyen. Der 
Prinz, heißt es, habe ſeinem erlauchten Vater berichtet, daß 
er keine andere Moͤglichkeit zur Beruhigung der ſuͤdlichen Pro⸗ 
vinzen erkenne, als die, daß er (der Prinz) die Krone Bel⸗ 
giens entweder unter dem Titel eines ſouverainen Fuͤrſten, 
Herzogs oder auch, was ihm am angenehmſten waͤre, eines 
Gouverneurs oder Statthalters uͤbernaͤhme, welches Letztere 
jedoch, dem Anſcheine nach, keinen Beifall bei den Belgiern 
finden wurde. Seine Majeſtaͤt habe darauf in einem uͤber⸗ 
aus väterlich und gemuͤthlich abgefaßten Schreiben geantwor⸗ 
tet, daß, falls dem Prinzen die Krone von Belgien ange⸗ 


boten werden ſollte und dies dem Aufruhr ein Ende machen 


konne, Höchftdiefelben, um Blutvergießen zu vermeiden und 
das Gluck des Prinzen und feiner Nachkommen zu befördern, 
unter folgenden drei Bedingungen nichts dagegen haben wuͤr⸗ 
den: 1) daß auch die Einwilligung der hohen Bundesgenoſ⸗ 
fen Sr. Majeſtaͤt dazu erlangt wird; 2) daß, fo lange die 
Unterhandlungen daruber ſchweben, die noch von den Koͤnigl. 
Truppen beſetzten Feſtungen im Beſitz derſelben bleiben; 3) 
endlich, daß in keinem Falle das Großherzogthum Luxemburg 
unter das Belgiſche Gebiet begriffen wird. Nach Empfang 
dieſes Schreibens habe der Prinz gegen die Mitglieder der Re⸗ 
gierung in Antwerpen geaͤußert, daß er dadurch befugt zu ſeyn 
glaube, ſich zum Haupte der proviſoriſchen Regierung Bel⸗ 
giens zu erklaͤren; zwar hätte ein Theil dieſer Mitglieder das 
von noch abgerathen, allein nach geſchehener Ruͤckſprache mit 
allen in Antwerpen anweſenden notabeln Belgiern, nament⸗ 
lich dem Grafen von Celles, dem Herrn Le Hon, Brouckere 
und Anderen, habe Se. Koͤnigl. Hoheit den Entſchluß gefaßt, 
die bekannte Proclamation zu erlaſſen, deren Verantwortlich⸗ 
keit jedoch die Miniſter Herzog von Urſel, de la Coſte und 
van Gobbelſchroy nicht hätten Übernehmen wollen. Der Her: 
zog von Urſel hat darauf auch Antwerpen verlaſſen und ſich 
nach ſeinen Guͤtern begeben. Die beiden anderen Miniſter ſind 
im Haag angekommen und haben, da fie außer Stande ſeyen, 
dem Staate in ihren Verhältniffen auch ferner noch dienen 
zu können, beim Könige um ihre Entlaſſung nachgeſucht, die 
ihnen auch, wie man vernimmt, von Sr. Majeftät gewährt 
worden iſt. N 


In der Gegend täglich Scharmütel 
Statt und den Kanonendonner hoͤrt man in Antwerpen 
deutli 0 een I Run 

Der Iufurgenten : Anführer van Halen, der wie ſich jetzt 
ergiebt, mit der proviſoriſchen Regierung in Belgien in Zwie⸗ 
tracht lebt, und einen Aufſtand zu Gunſten einer andern Re⸗ 


gierungs⸗ Art ſtiften wollte, iſt in Mons gefünglig) eingezo⸗ 


gen worden. 

Zu Brüffel war eine Mittheilung des Prinzen von 
Oranien eingegangen, in welcher geſagt wird, Se. Koͤnigl. 
Hoheit ſey in Betracht der Proclamation v. 16. Octbr. der 
Meinung, daß die Belgier und Er denſelben Zweck im Auge 
haben und ihn durch dieſelben Mittel erreichen wollen. Die 
natürliche Folge des Zuſtandes der Dinge muͤſſe ein Waffen⸗ 
Stillſtand ſeyn, damit kein Belgiſches Blut mehr fließe. 
Se. K. H. läßt deshalb der proviſoriſchen Regierung vor⸗ 
ſchlagen, daß dieſelbe allen zu ihrer Verfügung ſtehenden 
Truppen jede Bewegung gegen diejenigen Truppen unterſage, 
die noch einen Theil der Belgiſchen Provinzen beſetzt halten, 
und verpflichtet ſich S. Kgl. Hoh. dagegen, daß in dieſem 
Falle von Seiten der vor Antwerpen liegenden Truppen ſo 
lange kein Angriff ſtattfinden ſoll, als der hier vorgeſchlagene 
Waffenſtillſtand von einer wie von der andern Seite beobach⸗ 
tet wird. — Der Prinz läßt die proviſoriſche Regierung 
wiſſen, daß er den auf den Pontons befindlich geweſenen 
Gefangenen, deren Schickſal lediglich von ihm abhing, die 
Freiheit gegeben hat. Antwerpen, 19. Oct. 1830. 

Die Central⸗Comité der proviſoriſchen Regierung hat 


darauf geantwortet, ehe jede Bewegung unterſagt werden 


koͤnne, muͤſſe erſt konſtatirt werden: „1] daß dieſe feind⸗ 
lichen Truppen alle und ausſchließlich von dem Prinzen von 
Oranien abhaͤngen, und daß ſie ihm als ihrem alleinigen 
General en Chef gehorchen; 2) daß der Prinz ihnen den 
Befehl gegeben, die Provinz Antwerpen, die Stadt Maſtricht 
und die Citadelle von Dendermonde zu raͤumen und ſich jen⸗ 
ſeits des Moerdyk in Holland zuruͤckzuziehen; 3) endlich, 
daß dieſer Befehl pünktlich und in einer moͤglichſt kurzen Friſt 
vollzogen wird. Auch wird die proviſoriſche Regierung ſich 
beeilen, alle Hollaͤndiſchen Gefangenen in Freiheit zu ſetzen, 
ſobald kein einziger Belgier mehr gewaltſamer Weiſe zuruck 
gehalten wird. 

Die in Antwerpen frei gelaſſenen Gefangenen ſind bereits 
in Bruͤſſel angelangt. 1 j 

Uebrigens wüthet die Anarchie in Belgien furchtbar. Zu 
Mons und der Umgegend haben graͤuliche Unordnungen 
Statt gefunden. Am Abend des 20. Octobers zerſtoͤrten 
Banden Pachtungen und Muͤhlen in Jemappes u. Cuesmes. 
Desgl. am 18. u. 19, zu Charleroi, Soignies und Hornuz 
der Schaden in der prachtvollen Anſtalt des Herrn Georges 
in Hornu ſoll ſich auf eine Million belaufen. (Dahin führte 
alſo, unter andern, eine ſolche Revolution.) 19 foldye 
Meuterer find ergriffen worden. — Das Korn wird in 
Belgien täglich theurer. Brügge erlebte vom 18 — 19 
Oct. eine furchtbare Nacht; der Poͤbel zerſtoͤrte 10 bis 11 
Häufer und plümderte. Frauen oder vielmehr Furien duech⸗ 


% 


liefen die Straßen und ließen ein furchtbares Geſchrei ver⸗ 


nehmen; Maͤnnern mit Fackeln in der Hand hatten ſich in 
einzelne Banden vertheilt, die man in allen Stadtvierteln 
erblickte und uͤberall ſich fragen hoͤrte: „Wo gehen wir jetzt 
hin?“ Nicht ein Buͤrger befand ſich auf der Straße, keine 
einzige Patrouille war da, um irgend eine Sicherheit zu 
gewähren. — Am 19. kam das Pariſer Freicorps von 
Gent nach Brugge und hat eine Anzahl Boͤſewichter und 
Unruheſtifter verhaftet; jedoch das geſchehene Ungluͤck iſt nicht 

wieder gut zu machen. N 

t Frankreich. 

Zu Paris find in der Nacht vom 18ten zum 19ten Oetbr. 
bedeutende Unruhen vorgefallen; die Tumultuanten trieben 
ihr Weſen vor dem Palais royal, und als fie dort von der 
Nationalgarde auseinander geſprengt wurden, zogen ſie vor 
das Schloß von Vincennes und verlangten die Auslieferung 
der verhafteten Miniſter. Nachdem der General Daumesnil 
ihnen in einer Weiſe geantwortet, wie es ſich ſeiner Pflicht und 
Stellung ziemte, kehrten die Unruheſtörer nach der Haupt⸗ 
ſtadt zuruck und ſammelten ſich wieder beim Palais ropal 
unter großem Geſchrei. Die Nationalgarde eilte von allen 
Seiten herbei, und in weniger als einer halben Stunde 
waren der Platz und die angraͤnzenden Straßen geſaͤubert, 
die aufruͤhreriſchen Individuen verhaftet und die Ruhe wieder 
hergeſtellt. 136 Perſonen find auf die Polizei⸗Praͤfectur 
geführt und ſofort verhoͤrt worden, um den Gerichten Übers 
liefert zu werden. 0 a 

Aus Bayonne wird unterm 23. September gemeldet: 
„Taͤglich kommen hier und in der Umgegend ausgewanderte 
Spanier an, mit denen ſich Ueberlaͤufer von der Garniſon 
von San ⸗Sebaſtian verbinden. General Fournas hat alle 
Truppen in die Stadt zuſammengezogen. In Navarra ſteht 
eine bewegliche Kolonne von 8000 Mann, unter der An⸗ 


"Führung des alten royaliſtiſchen Chefs Santos Ladron. Die 


Mönche ſaͤmmtlicher Kloͤſter find bewaffnet und haben auch 
die Landleute zum Kampfe ausgeruͤſtet. Mehrere Regimen⸗ 
ter, auf welche die Regierung rechnen zu koͤnnen glaubt, 
werden auf Poſtwagen nach der Graͤnze gebracht. In der 
Nacht vom 19. auf den 20. iſt der auf der Brucke uͤber die 
Bidaſſoa ſtehende Spaniſche Wachtpoſten, aus einem Unter⸗ 
offizier und 6 Gemeinen beſtehend, deſertirt und vorgeſtern 
dier angekommen. Viele Franzoſen aus dem Departement 
der Niedern Pprenaͤen und ſelbſt Pariſer aus der arbeitenden 
Klaſſe vereinigen ſich mit den Spaniſchen Fluͤchtlingen, um 
mit ihnen in Spanien einzurlicken; fie erhalten taglich einen 
Franken. Wie es heißt, warten die Flüchtlinge nur auf die 
Landung des General Torrijos in Andaluſien, um auf drei 
Punkten, namlich durch Navarra, Arragonien und Katalonien, 
in Spanien einzudringen.“ 
2 Spanien, 
Die: Königin von Spanien iſt von einer Infantin 
glücklich entbunden worden. 
Von den in Frankreich an den Grenzen ſich verſammelten 
iern, welche Anhänger der Conſtitution ſind, iſt eine 
unter dem Oberſten Valdez in Spanien eingedrun⸗ 


gen. Wie man ſagt ſind es 2000 Mann, welche von 
Uſtaritz hinuͤbergingen. General Mina iſt noch zu Bayonne. 
In Barcelona trifft Graf Espanna ſtrenge Maßſre⸗ 
geln zur Aufrechthaltung der Ordnung; die Kaffeehaͤuſer und 
Theater ſind geſchloſſen, und mehr als drei Perſonen duͤrfen 
ſich nicht auf der Straße verſammeln. u 
Rußland. 

Den neuſten Nachrichten zufolge, hat die Cholera im Sa⸗ 
ratowſchen Gouvernement, in der Stadt Zarizuyn und im 
Flecken Dubowka völlig aufgehoͤrt. In der Stadt Saratow 
ſind ſeit den zuletzt mitgetheilten Nachrichten, nur 6 Perſonen 
geſtorben und in den drei letzten Tagen vor Abgang dieſes 
gegenwärtigen Berichts (vom 21. Sept.) war daſelbſt nicht 
nur keiner geſtorben, ſondern auch nicht einmal krank gewor⸗ 
den. Im Lande der Doniſchen Koſaken waren bis zum 
21. Sept. in Nowotſcherkask, in den Stanitzen Rasbors⸗ 
kaja, Araiskaja und Tſchernowsbaja, und in den Donetzky⸗ 
ſchen und Choverſchen Gebieten 303 Individuen geſtorben. 
Im zweiten Doniſchen Gebiet erlagen in den Stanitzen Slam: 
linskaja, Sirotinskaja und Paͤttibenskaja (bis zum 16. Sept.) 
8s Perſonen. An einigen Orten iſt die Cholera ganz ver⸗ 
ſchwunden, während fie ſich an andern, wie in der Sloboda 
Karpowka, in der Stanitza Alexandrowskaja und einigen 
Doͤrfern gezeigt hat, wo bis zum 18. Sept. 36 Menſchen 
geſtorben waren. In Koftroma find vom 15. bis zum 25. 
Sept. 10 Individuen geſtorben. In Penſa ſtarben vom 20. 
Auguſt bis zum 21. Sept., von 403 Erkrankten, 249. Auch 
hat die Krankheit ſich an einigen Orten der Kreiſe Penſa und 


Makſchan gezeigt, aber ſehr ſchwach. In Jaroſlaw erkrank⸗ 


ten bis zum 27. Sept. 14, von denen 3 ſtarben. In Ry⸗ 
binsk zeigte ſich die Krankheit unter der niedern Klaſſe der 
Einwohner. Von 10, die krank wurden, ſtarben 3, ſchwer 
krank waren 3, und 4 wurden geſund. Von den Geſtorbe⸗ 
nen hatte nur einer aͤrztlich behandelt werden koͤnnen. In 
Raſtow ſind vom 9. bis 20. Sept. 78 Perſonen erkrankt und 
53 davon geſtorben. Es wurde beſonders und faſt ausſchließ⸗ 
lich, der niedere, am Don liegende, Theil der Stadt heim⸗ 
geſucht, die Kranken genaſen meiſtentheils, wenn man ſie 
nach der Oberſtadt brachte. Bei Taganrog ſind proviſoriſche 
Quarantänen, und in den Gouvernements von Woronetz 
und der ſlobodiſchen Ukraine Cordons eingerichtet worden. Aus 
allen Berichten erſieht man, daß, je mehr dieſe Krankheit 
ſich gegen Norden ausdehnt, ſie deſto mehr an Kraft verliert, 
und die Heilmittel um ſo e ſie bezwingen. 
rey. 

Der Courrier de Smyrne enthaͤlt in einem Schrei⸗ 
ben aus Salonichi vom 24, Auguſt folgende Relation 
über die Niedermetzelung der Albaneſen in Monaſtiri: 
„Der Groß⸗Weſir befand ſich feit einiger Zeit mit 6— 7000 
Mann regulairer Truppen in dieſer Stadt. Er hatte alle 
Beys Albaniens aufgefordert, zu ihm zu kommen, um mit 
ihnen die Mittel zu verabreden, die Einwohner dieſer Pre- 
vinz zur Annahme der neuen militairiſchen Einrichtungen zu 
bewegen, welche die Haupturſache der dort ausgebrochenen 
Unruhen waren. Eine große Anzahl dieſer Beps waren in 


* 


Begleitung ihrer Truppen der Einladung gefolgt; unter ben 
ausgezeichnetſten von ihnen befanden ſich Veliko Yatſcho Bey 
und Aslan⸗Bey, welche bei verſchiedenen Gelegenheiten ſich 
gegen den Willen der Regierung ſehr widerſpenſtig gezeigt 
hatten. Reſchid⸗Paſcha hatte mit ihnen einige Unterredun⸗ 
gen; ob er Schwierigkeiten gefunden, fie zu überreden, und 
ob ſie auf ihrem Widerſtande gegen die Maaßregeln der Pforte 
bartnaͤckig beharrten, iſt nicht bekannt geworden. Unter dem 
Vorwande, daß taglich Soldaten von den regulatren Trup⸗ 
pen deſertirten, hatte der Weſir eine halbe Stunde weit von 
Monaſtiri Poſten fo nahe als moͤglich neben einander aufges 
ſtelt. Am 9. Auguſt ließ er Veliko Yatſcho und Aslan⸗Bey 
zu einem Gaſtmahle in einen Kiosk einladen, der nahe dei 
der Stadt in der Mitte der Gaͤrten lag, in welchen dis regu⸗ 
lairen Regimenter ihre Uebungen hielten. Die Beys ſollten 
dieſen Manoͤvers beiwohnen und fanden ſich auch, von ihrem 
Gefolge und einer Anzahl Truppen begleitet, bald nach dem 
Anfange derſelben ein. Sogleich gaben die Oberſten der Dies 
gimenter ihren Soldaten Befehl, die Gewehre zu laden, und 
wußten fo zu manöveriven, daß den Beps, als fie ſich dem 
Octe, wo die Uebungen ſtattfanden, näherten, der Ruͤckzug 
abgeſchnitten wurde. Als die Beys mit ihren Truppen rund⸗ 
um eingeſchloſſen waren, ließen die Oberſten einen Angriff 
machen und Feuer geben. Die uͤberrumpelten Albaneſen konn⸗ 
ten nur ſchwachen Widerſtand leiſten. Veliko Patſcho Bey 
wurde auf der Stelle gerödtet, Aslan⸗Bey, deſſen Pferd 
verwundet war, verſuchte zu entfliehen, wurde aber bald ein⸗ 
getzolt und umgebracht. Die regulairen Truppen verfolgten 
die fliehenden Albaneſen nach allen Richtungen hin; wer 
ihnen entkam, fiel in die Hände der aufgeſtellten Poſten. 
Wer ſich hatte vertheidigen wollen, wurde enthauptet; die 
übrigen wurden zu Gefangenen gemacht und nach Koſtantino⸗ 
pel geſchickt. Die Zahl der Getoͤdteten wird auf 800 bis 1000, 
die der Gefangenen auf 4 dis 500 angegeben. Seliktar Poda, 
einer der Hauptbeguͤnſtiger der Unruhen, war auch nach Mo⸗ 
naſtiri eingeladen worden, hatte aber unter allerhand Vor⸗ 
wänden die Aufforderung abgelehnt und nur feinen Sohn 
mit 1000 Albaneſen geſchickt. Dieſem, der waͤhrend des 
Gemetzels ſich paſſiv verhalten hatte, ließ der Groß⸗Weſir die⸗ 
jenigen ſeiner Leute ausliefern, die im Handgemenge mit zu 
Gefangenen gemacht worden waren. Man glaubt deshalb, 
daß Selictar Poda einen beſondern Verſoͤhnungs⸗Vertrag mit 
der Pforte abgeſchloſſen hatte, und daß er zur Ermordung 
Veliko⸗Yatſcho⸗Bey's und Aslan-Bey's aufgereizt hat. Zu 
derſelben Zeit halfen die Truppen dieſes Haͤuptlings dem 
Sobne des Groß-Weſirs, Emin-Paſcha, mehrere rebelli⸗ 
ſche Bey's, unter ihnen der Bruder Veliko-Patſcho's, ver⸗ 
haften und enthaupten. Kaplan⸗Bey, den man ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich vom Halſe ſchaffen wollte, ſoll entkommen ſeyn. Die 
Albaneſen haben, bevor ſie ſich auf die Flucht begaben, die 
Stadt in Brand geſteckt, wodurch die Hälfte derſelben einge⸗ 
aͤſchert worden iſt. Sie werden nunmehr die neuen Einrich⸗ 
tungen wahrſcheinlich annehmen, nachdem fie der Haͤupt⸗ 
linge, welche die meiſte Abneigung gegen dieſe Einrichtungen 
gezeigt hatten, beraubt find, Dies iſt um fo glaubwürdiger, 


als Skedra⸗Paſcha, in den ſie großes Vertrauen ſetzen, auf 
Seiten der Pforte zu ſeyn ſcheint, von der er bedeutende 
Summen für die Veſoldung der von ihm im letzten Kriege 
geſtellten Truppen empfangen hat.“ 2 
„Die vom Groß⸗Weſir zur Ausrottung der Albaneſen ge 
troffenen Maaßregeln erinnern an diejenigen, welche im Jaht 
1775 nach der Nuſſiſchen Expedition nach Morea gegen die · 
ſelben genommen wurden. Seit 5 Jahren namlich verheer⸗ 
ten die Albaneſen Morea; man befahl ihnen, das Land zu 
raͤumen und in ihre Wohnfige zuruͤckzukehren; ihre neue Exi⸗ 
ſtenz war ihnen aber zu angenehm, um ſie aufzugeben, und 
fie beſchloſſen, fi zu vertheidigen. Der berüchtigte und 
furchtbare Haſſan⸗Paſcha wurde gegen fie geſchickt. Nach 
mehreren mörderifchen Gefechten mit ihnen ließ Haſſan aus 
en Schaͤdeln der gefallenen Albaneſen Thuͤrme aufführen, 
um das Andenken an ihre Züchtigung fortzupflanzen. End⸗ 
lich belagerte er Trippolizza, wo ſich die Ueberreſte derſelben 
eingeſchloſſen hatten, und verſprach ihnen Verzeihung von 
Seiten des Sultans und freien Abzug zu Lande oder zu Wafs 
fer, wenn fie ſich ergeben wollten. Dieſe Kriegsliſt ſchlug 
ein; die Albaneſen theilten ſich in zwei Kolonnen; die eine, 
11,000 Mann ſtark, ſchlug den Weg nach dem Iſthmus ein, 
die andere weniger zahlreiche wurde eingeſchifft. Aber im 
voraus waren alle Anſtalten zu ihrer Vernichtung getroffen. 
Die Eingeſchifften ſollten über Bord geworfen werden, und 
die Anderen wurden in Elefteri, einem in einer langen Berg; 
ſchlucht des Eptheron nicht weit von Theben liegenden Dorfe, 
von Truppen in einem Hinterhalte erwartet. Die Beute, 
welche die Einwohner von Elefteri dei dieſem Gemetzel davon 
trugen, war fo groß, daß in dieſem vorher veroͤdeten Dorfe 
mehrere Jahre lang bluͤhender Wohlſtand herrſchte und der 
Gewerbfleiß neues Leben gewann.“ 

Der Courrier de Smprne ſagt in einem Schrei⸗ 
ben aus Cane a vom 17. Juli: „Kreta bildet jetzt drei ſcharf 
getrennte Staaten, die Griechen des Rathes von Milopotas 
mos, welche ſich an die Behoͤrden der um Kandien liegenden 
Gy enden und an die von Karabuſa anſchließen, die Sfakio⸗ 
ten, die in ihren Bergen und in der Provinz A, okorong 
herrſchen, und endlich die Tuͤrken in den Feſtungen und den 
angraͤnzenden Thaͤlern. Dieſe drei Volker find feindſelig ger 
gen einander und machen ſich die reichen Erzeugniſſe des Bo⸗ 
dens ſtreitig.“ 

Amerika. 

Der Franz. Globe giebt, nach einem Schreiben aus 
Carthagena vom 2. Juli, folgende Nachrichten uͤder die Ep⸗ 
mordung des General Sucre. „Der Courier de Bogota 
bringt uns ſo eben die traurige Nachricht von der Ermordung 
des General Sucre. Der Verraͤther Obando, der Sucre s 
Einfluß in den ſuͤdlichen Provinzen fuͤrchtete, hat ihn durch 
gedungene Meuchelmoͤrder in einem Gehoͤlz bei Paſto um⸗ 
bringen laſſen. Der Praͤſident Mosquera giebt ſich den An⸗ 
ſchein, als od er daran zweifle, daß Obando Anſtifter des 
Verbrechens ſey, und vielmehr einer abgeſchmackten Geſchichte, 
die man hieruͤder in Umlauf geſetzt hat, Glauben beimeſſe. 
Nach dieſer Erzählung hätte der Sohn, Bruder oder Vetter 
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ines Mannes, den Sucte hatte erſchießen laſſen, das Wen 
drechen begangen, um den Tod feines Verwandten zu rächen, 
Aber es iſt grundfalſch, daß Sucre jemals bei Paſto Jeman⸗ 
den hat erſchießen laſſen; Obando und er allein iſt an dieſem 
Verbrechen ſchuld. — Seit einem Jahre iſt Sucre der die 
General, der unter dem Dolche der Feinde Bolivars fallt. 
Die uͤbrigen ſind: der in San Borron ermordete Diviſions⸗ 
General Mires, der bei Guapaquil umgebrachte Brigade⸗ 
General Pascal Caſtello und der in den Ebenen von Caſg⸗ 
nare umgekommene General Luc. Carvajal. — Sucre war 
1793 in Cumana geboren; in Caraccas erzogen, nahm er 
mit 18 Jahren Dienſte. Von 1814 bis 1817 diente er im 

eneralſtabe. Dann befehligte er die Columbiſchen Streit⸗ 
kraͤfte im Suden und lieferte den 24. Mai 1822 die wichtige 
Schlacht von Pichincha, die die Unabhaͤngigkeit Columbiens 
eutſcheidend ſicherte. Im December 1824 gewann er die 
Schlacht von Avacucho. Dies iſt unſtreitig die wichtigſte 
Schlacht des Befreiungskrieges; die Ropaliſten verloren dar⸗ 
in 1400 Todte, 700 Verwundete und 3800 Gefangene, 
worunter 16 Generale, 16 Oberſten, 68 Oberſt⸗Lieutenants 
und 484 Offiziere niedern Grades. Dann befreite Sucte 
bie Provinzen Boliviens, zu deren Präfidenten er ernannt 
wurde. Als ſich ſeine Armee, die meiſt aus Soldaten be⸗ 


ſtand, welche der Spaniſchen Sache gedient hatten, gegen 


ihn empörte, wurde er von den Einwohnern unterftügt, die 
ihm bei jeder Gelegenheit die größte Zuneigung dewieſen. 
Nach Columbien zuruͤckgekehrt, wurde er zum Praͤſidenten 
des letzten, zu Bogota vereinten, conſtituirenden Congreſſes 


ernannt und bald von der Verſammlung zu einem der Com⸗ 


miſſaire erwählt, die den Aufrührern von Venezuela eine 
Uebereinkunft vorſchlagen ſollten. Da ſeine Sendung nicht 
den gehofften Erfolg hatte, kehrte er nach Bogota zuruͤck, 


und als der Congreß ſeine Arbeiten beendet hatte, begab er 


ſich nach dem Suͤden, wo ſeine Gegenwart zur Beſchwichti⸗ 

gung einiger Unruhen nöthig ſchien, als er in der Gegend 

von Paſto, wie ſchon gemeldet, ermordet wurde.“ 
Entbindungs⸗ Anzeigen. 


Heut Abend, gegen 7 Uhr, ward mein geliebtes Weib von 


einem muntern Mädchen leicht und gluͤcklich entbunden. Dieß 
theilnehmenden Freunden und Bekannten zur ſchuldigen Nach⸗ 


richt. Ketſchdorf, den 27. October 1830. 


a A. E. Dehmel, Paſtor. 

Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung ſeiner Frau don 
einem gefunden Knaben, beehrt ſich theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Hartmannsdorf (Ober⸗Lauſitz), den 25. October 1830. 

Weißig. 

Die geſtern Abend, , auf 7 Uhr, erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau von einem geſunden Knaben, zeigt 
Verwandten und Bekannten ganz ergebenſt an: 

Der Amtmann Kluge. 
Arnsdorf, den 2. November 1830. ö 


Todesfall⸗ Anzeigen. 

Im Namen meines Neffen, des Grafen Ludwig von 
Schlaberndorff, zeige ich hiermit an: daß deſſen Frau 
Mutter, meine Couſine, die verwittwete Frau Gräfin The⸗ 
reſia von Schlaberndorff, geborne Gräfin Nimtſch, 
den 25. October in Wien an Lungen» Lähmung geſtorben 
iſt. Verwandte und Freunde werden um ſtille Theilnahme 
gebeten. Carl Freiherr von Stillfrid. 
Hirſchberg, den 3 1. October 1830. 


Am 23. d. M., Abends um halb 11 Uhr, endete meine 
ute Gattin, Johanne Eliſabeth, geb. Seiler, in dem 
lter von 34 Jahren und 2 Monaten, ihr frommes und 

ſtilles Leben. Lungen⸗Laͤhmung ſetzte ihren dreimonatlichen 
Leiden ein Ziel. — Mit tief verwundetem Herzen zeigt 
dies theilnehmenden Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Ober⸗Wuͤrgsdorf, den 25. October 1830. 1¹⁴ 

J. G. Beyer, Schullehrer. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 


Getraut. 

Sirſchberg. Den 11. October. Der Schornſteinfeger⸗ 
Gehuͤlfe Anton Aloiſius Muller, mit Igfr. Joh. Beate Ende, 
aus Arnsdorf. — D. 1. Novbr. Der Uanen = Unteroffizier 
Carl Benjamin Beer, aus Alt⸗Schoͤnau, mit Igfr. Marie 
Beate Siegert, aus Straupitz. — Joh. Ehrenfried Hoff⸗ 
mann, Haͤusler und Gerichtsgeſchworner in Grunau, mit 
Frau Maria Roſina geb. Dittmann, aus Straupitz. 

Schönau. Den 26. Oct. Der Schuhmachermeiſter Carl 
Auguſt Mühmert, mit Igfr. Chriſtiane Hermſtein, aus 
Breslau. 5 

Goldberg. Den 26. Oct. Herr Ernſt Gottlieb Hein⸗ 
rich Schneider, Lieutenant und Grundherr auf Seiffersdorf, 
mit Igfr. Joh. Henriette Peisker. — Friedrich Wilhelm 
Stoll, Bauergutsbeſitzer zu Kunitz bei Liegnitz, mit Igfr. 


Johanne Caroline Berndt. 


Jauer. Den 27. Oct. Herr Puſchmann, Wein⸗Kauf⸗ 
mann in Schömberg, mit Igfr. Pauline Auguſte Joſephine, 
ochter des verſtorbenen Erb, Lehn » und Gerichtsſcholzen 
olz in Tſchirnitz. * £ 
„Löwenberg. Den 26. Oct. Herr Bergmann, Sieb⸗ 
machermſtr. und Stadtverordneter zu Hirſchberg, mit Igft. 
Marie Caroline Pohl. 
Geboren. 

Hirſchberg. Den 11. Oct. Frau Schloſſer Buhrbank, 
eine T., Erneſtine Luiſe. — D. 13. Frau Oekonom Mal: 
fie, einen S., Moritz Richard Robert Auguſt. — D. 25. 
Frau Thor⸗Controlleur Hochhaͤusler, eine T., todtged. 

Heriſchdorf. Den 21. Oct. Frau Fleiſchhauermſtr., 
Gaſt⸗ und Schenkwirthin Friedtich, eine T., Erneſtine 
Mathilde. 2 8 

Schmiedeberg. Den 27. Oct. Frau Senator Koch, 
einen S. K 

Goldberg. Den 15. Oct. Frau Tuchmacher Seifert, 
eine T. — . 18. Frau Tuchſcheererge ell Schmidtchen, 
einen ©, 


Jauer. Dm 21. Oct. Frau Inwohner Exner, eine T. 
— D. 22. Fran Actuar Hanke, eine T. — D. 23. Frau 
Vorwerksbeſitzer Hanke, einen S. ee > 

Greiffenberg. Den 30. Oct. Frau Klemptner Borr⸗ 
mann, einen S. 5 en 

Friedeberg a. Queis. Den 20, Oct. Frau Kaufmann 
Carganico, einen S., (nicht eine Tochter, wie in vor. Nr. 
irrthömlich ſteht,) Carl Guſtav Herrmann. — D. 20. 
Frau Handelsmann Duttig, eine T. W 

Roͤhesdorf. Den 25. Ost, Frau Bauer E. Mennich, 


eine T. 
Geſtor ben. 

Hirſchberg. Den 27. Oct. Herr Joſeph Leuthner, Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant im Aten Bataillon sten: Landwehr⸗Regi⸗ 
ments, 62 Jahr. W i 

Gott ſchdorf. Den 31. Oct. Die Wittwe des verſtor⸗ 
benen Ehriftian Walter, geweſ. Haͤuslers in Kunzendorf bei 
Loͤwenberg, 67 J. a 
Warmbrunn. Den 24. Oct. Auf der Durchreiſe: Hr. 


Joh. Gottlieb Simon, Bürger und Handelsmann in Lan⸗ 


deshut, 45 J. — D. 28. Igfr. Johanne Chriſtiane, alteſte 
Tochter des Hausbeſitzers und herrſchaftl. Hofedreſchers Gott⸗ 
lieb Menzel, 19 J. 10 M. — D. 30. Maria Mathilde 
Erneſtine, einzige Tochter des Hausbeſitzers und Fleiſchhauer⸗ 
mſtrs. Liebig, 9 W. 
Heriſchdorf. Den 24. Oct. Chriſtian Kirſchke, vorma⸗ 
liger Hausbeſitzer und Schleierweber, 63 . 
Hohenwieſe. Johann Gottfried Breiter, Inwohner 
und Weber, 73 J. 6 M. = 
Goldberg. Den 18. Oet. Chriſtiane Erneſtine Pauline, 
Tochter des Tuchmachers und Schenkwirthes Müller in der 
Oberau, 18 W. 5 T. — D. 28. Maria Eliſabeth, Ehe 
frau des Stellbeſitzers Kuhnt, 68 J. 10 M. 23 T. 
Jauer. Den 20. Oct. Der Schneidergeſell Eckert, 22 J. 
9 Mon. 6 N 11 ** u K 
Friedeberg am Queis. Den 17. Det. Die Wittfrau 
Anna Eliſabeth Latzke, geb. Braͤunig, 79 J. EM, 


2 Hohes Alte r. 2 
Zu Goldberg farb am 24. October die Zuͤchner⸗Witt⸗ 
we Frau Anna Roſina Scholz, alt 86 J. 4 M. 


ss —— ß — — 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. In dem Jahre vom 1. Juni 1830 
bis 31. Mai 1831, verwalten bei der hieſigen ſtaͤdtiſchen 
Spar- Kaffe das Vorſtehet⸗Amt: a ne 
1) Herr Rathshert Adolph. 

2) Herr Goldarbeiter und Stadtverordnete Baumert 

3) Here Kaufmann Meſſerſchmidt. 

4) Herr Kaufmann Gringmuth. 

Herr Kaufmann Geißler iſt Buchhalter und Herr Kauf: 
mann Häusler Rendant. a b 
Dies wird, in Gemäͤßheit $. 17. und 18. des neuen Spae⸗ 
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des Bot, 


Kaſſen⸗Statuts vom 26. März d. J., zur Öffentlichen Kennt: 
niß gebracht. VE ene 5 20 
Hirſchberg, den 29. October 1830. . 
Der Ma giſſt rat 
„Vermiethung. Da durch Verlegung des Königl. Land⸗ 
raͤthlichen Amtes mein Haus und Garten künftige Oſtern 
1831 wieder neu vermiethet werden muß, ſo mache ich dies 
Öffentlich bekannt. Dieſes Haus enthaͤlt nicht nur acht heiße 
bare Zimmer, wovon zwei gewölbt ſind, ſondern auch noch 
drei Cabinette, zwei Küchen, geraͤumigen Hausflur, zwei 
Boͤden, nebſt drei Bodenkammern, und außerdem noch einen 
Pferdeſtall, Wagenplatz, Scheuer und Holzſtall. Im Gar⸗ 
ten, welcher gut eingezaͤunt iſt, befindet ſich noch ein gemauer⸗ 
tes Sommerhaus. Naͤhere Nachrichten ſind bei mir in der 
Schildauer Vorſtadt Nro. 479 A zu erfragen. 
Hirſchberg, den 2. November 1830. a 
Wilhelmine Freyin von Stillfrid, gebome 
von Schwemler. 


Anzeige. Am Mittwoch den 10. No⸗ 


vember vereinigt ſich die Buchwälder Bibel⸗ 
Geſellſchaft in Buchwald um 10 uhr. 


Einladung, Zufolge mir gewordenen magiſtratualiſchen 
Auftrages und Namens meiner Mitunternehmer, beehre ich 
mich, faͤmmtlichen reſpectiven Intereſſenten der nun bald vers 
wirklichten Buͤrger-Wittwen⸗Unterſtuͤtzungs⸗Kaſſe 
unſte, am Mittwoch den 10. November, Vormittag um 
9 Uhr, im Saal von Neu⸗Warſchau Statt findende, Ver⸗ 
ſammiung hierdurch anzuzeigen. C. G. Liſchke. 

Hirſchberg, den 2. November 1830. f 
Einladung. Zum Kitmes⸗Scheiben⸗ Schießen, den 
7. November, ladet alle ‚vefpectiven Schieß⸗Liebhader und 
ſeine Goͤnner und Freunde, um zahlreichen Beſuch bittend, 
ganz ergebenſt ein: Carl Buͤttner, 

ume n Obberſchenk zu Giersdorf. 

Kirmes Anzeige. Sonntag, als den 7. November, 
werde ich die Kirmes anfangen, weshalb ich meine werthen 


Goͤnner und Freunde um recht zahlreichen Beſuch bitte. 


1 Braun, 8 
Brau⸗ und Brennerei: Pächter in Giersdotf. 
Anzeige. Ein recht gut er altenes Fortepiano, in 7 afel⸗ 
Form, iſt wegen Mangel an Naum, unter ſehr billigen B.- 
dingungen, baldigſt zu verkaufen; wo? fügt die Expedition 


— 


en. 
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2 um, 34%, 
von reinftem Geſchmack, die Flaſche 7% Sge., 
fo wie Achten Jamaica⸗Rum, marinirte Heringe, à 2% und 
2 Sgr., gute Zuͤndhoͤlzchen, das Tauſend 2 ½ Sgr., bei 


P. F. Carganico. 


Anzeige. Beſten Limburger Kae erhielt und bietet bil: 
ligſt an: G. A. Gringmuth. 


4830. 


Liebevolles Andenken 
N an die ſelige * 
Frau Schullehrer Beyer, 
Ihrem tiefgebeugten Gatten 
mit innigſter Theilnahme 
gewidmet 
am 24. October 1880 
a von 


J. Sch. 


Sie iſt hinuͤber mit dem ſtillen Frieden, 

Und ihrer Lieb' in treuer, frommer Bruſt; 
Und liebend iſt ſie von der Welt geſchieden, 
Wo ſie empfand des Lebens Leid und Luſt. 


Sie liebte treu; ſah in den Menſchen allen 

Die Kinder Gottes, der mit Vaterhuld 

Sie All' umfaßt; und, wenn die Schwachen fallen, 
Sie hebt und trägt mit Langmuth und Geduld. 


Du treues Herz! gleich ſtill im Dulden, Tragen, 
Wie in der Freude ſeligſtem Genuß; 

Ach, daß Dir ſchon nach wenig kurzen Tagen 
In's dunkle Grab die Liebe betten muß! 


O ruhe wohl im Mutterſchoos der Erde! 

Ob's in der Welt auch woget, wankt und bricht, 
Du ſchlaͤfſt, befreit von jeglicher Beſchwerde, 
Und ſiehſt das Wogen, hoͤrſt das Brechen nicht. 


Ruh ſanft und wohl! Du hatteſt hier gefunden 
Des Lebens Gluͤck an Deines Gatten Hand; 
Und o! mit ihm in aͤchter Treu verbunden, 
Ward Dir Dein Pfad ein ſtilles Blumenland. 


Ach! grauſam brach der Herbſtſturm ihm, dem Treuen, 
Die Blumen ab, die Du für ihn gepflegt; 

Und einſam ſteht er unter Graͤber⸗Reihen, 

Und ſucht das Grab, wo man Dich hingelegt. 


Gott hat's gethan; — In feinen Vaterhaͤnden 
Ruht unfer Loos für Zeit und Ewigkeit; 
Wir gehn durch Nacht zum ſeligen Vollenden 
Im hoͤhern Licht, das ewig uns erfreut. 


Das ſchöͤne Band, das liebend Euch umſchlungen, 
Ward nur gelbſt für diefes kurze Seyn; 

Was himmliſch war, hat ſich empor geſchwungen, 
Des neuen Bundes himmliſch ſich zu freun. 


Sevätbtniss Catel. 


No. 26. 


In Gottes Stadt, die keine Graͤber hat; 
Es ſind verhallt die bangen Trauerlieder, 


Und Lieb' iſt uns des Ew'gen Weg und Rath. — 


Zum Andenken 
an Frau ar 
Chriſtiane Friederike Götze, 
geb. Edelmann, 
geftorben zu Greiffenberg 
den 25. October 
am Lungenſchlage, a 
in einem Alter von 40 Jahren 7 Monaten u. 14 Tagen. 


An Deinem Sarge ſtanden wir, 
Und ſahn Dich harmlos ſchlafen, 

Und alle Leiden flohn von Dir, 

Die Dich im Leben trafen. 

Auf Deinen bunten Todtenkranz 

Fiel wunderſchoͤn des Himmels Glanz. 


Wir traten weinend an Dein Grab. — 
Dein Gatte, Deine Kinder, f 

Sie ſahn, wie wir, zu Dir hinab 

Und weineten nicht minder. 

Wie Du ſo liebt uns Niemand mehr; 
Drum ſiel der Abſchied uns ſo ſchwer. 


Du wirft bei jedem Ungemach', 
Bei jeder Luſt uns fehlen. . 
Dir blicken wir mit Sehnſucht nach, 
Wenn wir die Freundin waͤhlen. 
Dein Rath, Dein Troſt, Dein Muth, Dein Scherz 
Erquickt nicht ferner unſer Herz. a g 
Auch unſre Tage werden fliehn, 
Und uns Dir näher bringen. 
Einſt, wenn die Sterne heller gähn, 
Und Engelsharfen klingen, 5 
Einſt ſind wir wieder froh mit Dir, 
Fuͤrwahr viel froher noch, als hier! — 


Greiffenberg den 30. Oetbr. 1830. 
A-t; B-r; Ber; D-g; D.]; J. E-n; 
6-1} Gr; H-t; Wet; H-nn; IL; 
L-g; M-]; Rr; S-t; S-r; Sn; U-ch, 


1 Dort lebt Dein Geiſt; dort finden wir uns wieder, 


Nachruf am Grabe 
unſers > 


am 7. Nov. 1829 verſtorbenen Gatten und Vaters 


des . 


geweſenen Buͤrgers und Bleichmeiſters 
zu Ober Schmiedeberg, 


Gottlieb Kunnert. 


Ach! fo iſt ein ganzes Jahr verſchwunden, 
Und noch kehrſt Du, Guter, nicht zuruͤck! 

Haſt Du gleich den Strahlenkranz gefunden, 
Hohen Troſt und freundliches Geſchick. 

Sehnt ſich gleich Dein Geiſt nicht mehr hernieber, 
Nicht mehr in das ird'ſche Jammerthal; 

Guer Vater, unſ're Trauerlieder 
Hallen Dir noch ferner überall! 

Immer fließen Dir noch unſ're Thraͤnenz N 
Ewig ſchwebt Dein Bild vor unſerm Blick! 

Vis uns einſt, nach ſtillem frommen Sehnen, 
Froh vereint des Himmels ſel'ges Gluͤck! 


Die Hinterlaſſenen. 


Todes fall- Anzeigen. 


Ungeahnet ſchied von uns eine redliche Gattin, eine 
liebreiche Schweſter und Verwandte, eine freundliche 
Hauswirthin und Nachbarin: Frau Chriſtiane Juli⸗ 
ane Richter geb. Streckenbach in Hermsdorf u. K. 
nach wenigen Krankheitstagen, an einem wäthenden Fie⸗ 
ber, vorigen Dienftag, am 26. October Abends % auf 7 
Uhr und hauchte ihren Lebensgeiſt faſt unbemerkbar in 
ſanften Seufzern aus, nachdem ſie 50 J. 2 M. und 14 
T. auf Erden wirklich gelebt, und des Guten mit freund⸗ 
lichem Blick und frohem Gemuͤthe viel gewirkt, und ihrem 
Manne und andern guten Herzen ein Segen geworden 
war, und noch lange bleiben wird. Ihr folgen unfre Liebe, 
unſer nie verloͤſchendes, dankbares Andenken, und unfre 
Thtaͤnen nach! 


Hin ſankſt Du in des Todes Arm — 
Dein Herz ſchlug nicht mehr Liebewarm; 
Dein Auge ſahn wir ſanft geſchloſſen — 
Von Blaͤſſe Deine Wang’ umfloffen! 

Da ſchaudert's uns durch das Gebein, 
Die Zeugen ſolchen Kampfs zu ſein! 

Hin ſankſt Du in des Todes Nacht, 

Woran Dein Geiſt ſelbſt nicht gedacht — 


Er ſah vielmeht dies Erdenleben 
Von neuem wieder ihm gegeben; 
Und linderte des Gatten Schmerz, 
Und tröftete der Freunde Herz. 
Und doch gingſt Du die dunkle Bahn 
Zum Sternenhimmel raſch hinan, 
Und mußteſt Deinen Kreis hienieden, 
Wo Du gewirkt in Kraft und Frieden, 
Und manche Arbeit wohl vollbracht — 
Verlaſſen an des Grabes Nacht! 


Es ſtarb mit Dir des Guten viel; 
Denn Gutes wirken war Dein Ziel! 
Dein friſcher Muth, Dein froh Gemuͤthe 
Ergoſſen ſich in Lieb’ und Gute — 

Und manche Plage, manchen Schmerz 
Beſiegte Dein vergnuͤgtes Herz. 

So hat Dich Gott der Welt entrückt, 

Eh' Du des Todes Bild erblickt — 

Im Vorgefuͤhl, noch fortzuleben, 

Mußt' ſich der Geiſt zum Himmel heben. 
Wir ſtehen hier, und ſtimmen an: 

Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 


Hermsdorf u. K. am Tage der Beerdigung 
den 31. October 1830. 


Joh. Chriſtoph Richter, Schenk: und Gaſt⸗ 
wirth, Ehegatte der Verſtorbenen. 
Gottlieb Streckenbach, als Bruder. 
Auguſt Dinkler, 
Ehrenfried, — 
Julius — 
Volkmar — 
Beate Finke, als Pflegetochter. 


als trauernde 
Vettern. 


Am 26. October a. c. entſchlief zur ewigen Ruhe, nach 


langen Leiden an Unterleibs⸗Krankheit, unſere innig ger ® 


liebte Mutter, Schwieger und Großmutter, die verwitts 
wete Frau Juſtiz⸗Commiſſarius Borrmann, geborne 
Delahon, in einem Alter von 47 Jahren. Mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, widmen wir fernen Anver⸗ 
wandten und Freunden dieſe ſchmerzliche Anzeige, 
Schoͤnau, den 28. October 1830. 
Adeline Kettner, geb. Borrmann, 
einzige Tochter. a 
A. Kettner, Paſtor zu Schönau, 
Schwiegerſohn. 
Auguſt, 
Jenn, d Enkelkindet. 
Tosca, 
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Bekanntmachung. In der 
zeichneten veranftalteten und ſehr zahlreich befuchten erſten 
Verſammlung des hieſigen Gewerbevereins wurden nachſte⸗ 
hende Gegenſtaͤnde theils bekannt gemacht, theils berathen 
und beſchloſſen: 
1) Der Verein, von dem Bebürfniffe und der Nuͤtzlich⸗ 
keit einer Gewerbeſchule in Hirſchberg uͤberzeugt, wird 
ſich auf das thätigfte für die Beſtreitung der erſten nöthig« 
ſten Beduͤrfniſſe verwenden, ohne für den Anfang die Com⸗ 
munal⸗ und Staatsbehoͤrden um Beihilfe anzugehen. 
2) Ein hieſiger Wohlloͤblicher Magiſtrat hat für den Unter⸗ 
richt der Gewerbeſchule den Gebrauch der noͤthigen Lehr⸗ 


zimmer in der hieſigen evangel. Stadtſchule bewilliget und 


iſt erſucht worden, auch die erforderliche Beheitzung und 
Beleuchtung aus der Kaͤmmerei⸗Caſſe zu beſtreiten. 

3) Die Unterzeichneten bilden den Vorſtand des Ver» 
eins und der Schule, indem der Buͤrgermeiſter 
Muller die obere polizeiliche Aufſicht, der Oberlehrer 
Ender die Einrichtung und Leitung des gefammten Uns 
tertichts und Lehrbetriebes nebſt der Correſpondenz für die 
Schule und der Paſtor Liebich die Beſorgung aller 
dconomiſchen Angelegenheiten übernimmt. 


4) Aller Unterricht wird für den naͤchſten Winter ganz un⸗ 


entgeltlich ertheilt. 
3) Unterricht find zu ertheilen bereit: ; 
Zn Schönfhreiben und freien Handzeich— 
men: der Herr Oberlehrer Reiche und der Herr Stast- 
ſchullehrer Walter. 
Im Plan⸗ oder Bauzeichnen: der Herr Steuer⸗ 
kaſſen⸗Aſſiſtent Meierhaͤuſer. x 
Im Modelliren und Pouſſiren: der Herr Fabri⸗ 
kant Ungerer. 
Im Rechnen, der Mathematik und Phyſik: der 
Oberlehrer Ender. 
In der Chemie: 
Du Bois. 

6) Die Mitglieder des Vereins werden die Unterrichtsſtunden 
nach ihrem Belieben beſuchen, um ſich von dem Nutzen 
derſelben zu überzeugen und durch ihre Beobachtungen 
Maaßregeln für die Zukunft vorzubereiten. 

7) Der Verein betrachtet alle hier mitgetheilten Anordnun⸗ 
gen als bloß vorläufige und in ihrem ganzen Umfange nur 
für den naͤchſten Winter geltende. 

Hirſchberg den 31. October 1830, i 
Der Vorſtand des Gewerbevereins und der 
Gewerbeſchule. 

Muller, Bürgermeiſter. Liebich, past, emerit. 
Ender, Oberlehrer. 


Diäeͤn vorſtehenden Beſtimmungen gemäß, fordere die Ger 
werbetreibenden und insbeſondere alle Meiſter, hier in Are 
beit ſtebende Geſellen und Lehrlinge, welche an dem 


einen ober dem andern jener Unterrichtezweige Theil nehmen 


der Here Apotheker und Fabrikant 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 45 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 


heutigen, von den Unter⸗ 


wollen hierdurch auf, ſich unfehlbar bis naͤchſten Don⸗ 


nerſtag den 11. d. M. bei dem Herrn Paſtor Liebich, 


unter der Kornlaube, zu melden und nebſt einigen kurzen 
Notizen über ihre Perſonen diejenigen Unterrichtsgegenſtaͤnde, 
welche ſie benutzen wollen, anzugeben. Das Planzeichnen 


abgerechnet wird aller Unterricht in den Abendſtunden von 7 


bis 9 Uhr an 4 Wochentagen ertheilt werden. Der Herr 
Paſtor Liebich wird die Güte haben vom 4. bis zum 11. d. 
M. alle Tage in den Fruͤhſtunden von 9 bis 1 Uhr Meidun: 
gen anzunehmen. Mit dem 11. Nov. werden die Meidun⸗ 
gen geſchloſſen, damit der Lectionsplan entworfen und 
den 18. d. M. nebſt dem Anfange der Lectionen bekannt ge⸗ 
macht werden kann. 
Hirſchberg den 1. November 1830. 
Der Oberlehrer Ender. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Im Wege des eroͤffneten Concur⸗ 
ſes, ſind die Gottlieb Hirtheſchen, ortsgerichtlich ohne Ab⸗ 
zug der Onera unterm 7. d. M. auf 155 Rthlr. 5 Sgr. 
und reſp. 115 Rehlr. 11 Sgr. 3 Pf. gewuͤrdigten, sub Nr. 
31 und 57 in Hernsdorf belegenen Nachlaß-Haͤuslerſtellen 
sub hasta geſtellt, und laden wir Kaufluſtige ein, in dem 
auf den 8. Januar k. a., Vormittags um 9 Uhr, 
anſtehenden peremtoriſchen Bietungs⸗Termine ihre Gebote 
abzugeben, und den gerichtlichen Zuſchlag, mit Genehmigung 
der Gläubiger, zu gewaͤrtigen. f 

Zugleich fordern wir alle unbekannte Nachlaß⸗Glaͤubiger zu 
ihrem Erſcheinen in dieſem Termine, Behufs der Liquldirung 
und Verificirung ihrer Forderungen an die Haͤusler Gottlieb 
Hirtheſche Concurs⸗Maſſe, unter dem Bedeuten auf, daß 
Ausbleibende mit allen ihren Forderungen an die Maſſe praͤ⸗ 
cludirt, und ihnen deshalb gegen die Übrigen Creditoren ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 3 

Greiffenſtein, den 26. October 1830. 5 
Meichsgraflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 

a der Herrſchaft Greiffenſtein. 
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Subhaſtation. Das unterzeichnete Juſtiz⸗Amt ſubha⸗ 


ſtiret die zu Seiffersdorf sub Nr. 50 belegene, auf 261 Nthl. 
26 Sgr. 8 Pf. gerichtlich gewuͤrdigte Freigaͤrtnerſtelle des 
verſtorbenen Schuhmachers Gottlieb Böhm, wegen Unzu⸗ 
laͤnglichkeit des Nachlaſſes, und fordert Bietungsluſtige auf, 
in Termino peremtorio ; 
den 7. Februar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Neu⸗ 
land, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ge⸗ 
waͤrtigen. Laͤhn, den 19. October 1830. 
Reichsgraͤflich von Noſtitz Rieneck'ſches Juſliz⸗ 
Amt der Herrſchaft Neuland. Puchau. 


ER 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts Amt ſub⸗ 
baſtiret das zu Matzdorf sub Ne. 9 belegene, auf 930 Rthlt. 


15 Sgr. gerichtlich gewürdigte Bauergut des Johann Gott⸗ 


fried Hornig, ad instantiam eines Real⸗Glaͤubigers, und 
fordert Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorio 
den 18. Januar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Maßz⸗ 
dorf, ihre Gebete abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ge⸗ 
waͤrtigen. Laͤhn, den 12. Auguſt 1830. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Matzdorf. 


Puchau. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt ſub⸗ 


haſtiret die zu Hohndorf sub Nr. 97 belegene, auf 520 Kthl. 
gerichtlich gewuͤrdigte Verlaſſenſchafts⸗ Häuelerftelte des Chris 
ſtian Friedrich Krauſe, ad ipstantiam der Erben, und 
fordert Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorio 

den 27. Januar 1831, Vormittags 11 Uher, 
vor dem unterzeichneten Juſtitigrio, in der Gerichtsſtube zu 
Hohndorf, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen. 

Laͤhn, den 10. September 1830. 

Das Gerichts⸗Amt Hohndorf. 


Subhaſtation. Da in dem auf den 28. September db. 
J. angeftandenen peremtoriſchen Bietungs-Termine auf die 
sub hasta geſtellte Johanne Chriſtiane Wehner'ſche Flei⸗ 
ſcherei und Haͤuslerſtelle, Nr. 103 zu Ludwigsdorf, ſo auf 
739 Rthlr. 3 Sgr. 3 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt, der Zuſchlag 
wegen Mangel eines Kaufluſtigen nicht ertheilt werden koͤn⸗ 
nen, ſo haben wir, auf Antrag der Real⸗Glaͤubiger, ander; 

weit den kuͤnftigen 
7, Januar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichtsſtube zu Nieder-Wieſenthal, als einzigen pe⸗ 
remtoriſchen Bietungs⸗Termin, anberaumt, und laden hier⸗ 
mit beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu wärtigen. 
Lahn, den 15. October 1830. 
Das Gerichtsamt Nieder⸗Wieſenthal und 
Ludwigs dorf. Puchau. 


Subhaſtation. Daß unter erzeichnete Gerichts « Amt ſub⸗ 
haſtiret die zu Ober⸗ Wieſenchal sub Nr. 10 belegene, auf 
243 Kehlr. 10 Sgr. gerichtlich gewürdigte Verlaſſenſchafts⸗ 

Goͤrtnerſtelle des verſtorbenen Johann Gottlieb Dittrich, 
ad instantiam der Glaͤubiger, und fordert Bietungsluſtige 
auf, in Terininc. peremtorio 

den 31, Januar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Gerichtsſtube zu 
Wieſenthal, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewärtigen. Lahn, den 15. October 1830. 


Puchau. 


Das Gerichts-Amt Ober-Wieſenthal. Puchau. 


(Ber (pätet) 
Funſzigjaͤhriges Ehe: Subitäum, 7 
Unſern Freunden und Verwandten zeigen wir hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß durch Gottes Gnade unſere lieben Eltern, 
Herr Carl Gottfried Wagner, Buͤrger und Seifenſieder 
allhier, und deſſen Frau, Maria Eliſabeth Wagner, geb. 
Heintze, am 18. September d. J., ihr 50jähriges Chor 
Jubelfeſt durch prieſterliche Einſegnung in unſerer evangeli⸗ 
ſchen Kirche und im Kreiſe ihrer Kinder und Enkel ia. gie 
feiert haben. 
Schmiedeberg, den = October 1830. 
E. Lehder, als „ 
6. Lehder, geb. Wagner. 
Ergebenſte Anzeige. 
Die Wiedereröffnung meiner ehemaligen Ge⸗ 
ſchäfte in 
Specerei⸗, Materkal⸗, Farbe⸗ 
Waaren und Tabacken 
beehre ich mich allen meinen hieſigen und auswärti⸗ 
gen Freunden und Gönnern hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen, und mich denſelben unter Verſicherung 
reeller Bedienung aufs Neue damit zu empfehlen. 
Hirſchberg, den Erſten November 1830. 
Carl W. George. 
Aeußere Schildauer Straße, Nr. 510. 
LOSIIPISTIGISLSTTOITTEIHIILH 
Anzeige. Von dem beliebten Bruſt⸗Canaſter aus 
3 


der Fabrik von. Sontag en in Magdeburg, habe 
8 ich wiederum eine Sendung empfangen, und indem ich J 
das reſp. Publikum auf dieſen wirklich ſehr leichten und & 
ſchoͤnſchmeckenden Taback aufmerkſam mache, bemerke & 
ich zugleich: daß ich, zum Nutzen der Abnehmer klei⸗ 
nere Partieen von 10 Pfunde, auf jedesmal 10 Pfd. 3 
1 Pfd. als Rabatt gebe. Ich befige von dieſem Taback & 
drei Qualitäten, zu 10, 12 und 16 Sgr. das Pfund. & 
Hirſchberg, den 2. November 1830. 
F. W. Diettrich, 
vor dem Schildauer Thor. 
FP 
Anzeige. Rothen „ wie auch weifen 
Klee⸗Saamen kauft in jeder Quantität 
G. A. Gringmuth. 
Hirſchberg, den 18. October 1830. 


Anzeige & Zwei ei Sillen-Geſchſtre, gelb plattirt, fast noch 
neu, und ein ungariſches Reitzeug, beides complet, find zu 
verkaufen. Das Nähere in der Expedition des Bgten. 


Anzeige. Ein Lehrling, mit den nöchigen Schulkennt⸗ 
niſſen, kann in einer Spezerei⸗Handlung fein Unterkommen 
finden. Naͤheres in der 9 des Boten. 


BIOSSSEBE 


Inniger Dank. Unterzeichnete Schweſtern, welche den, 
bei der am 26. Fedruar d. J. am Weinberge, zum Dorfe 
Braunau bei Löwenberg gehörig, durch Herabſtuͤrzung eines 
Berggipfels erfolgten Zertruͤmmerung eines Hauſes, erlittenen 
Verluſt ihres Vaters Gottfried Steinicke, nebſt deſſen En⸗ 
keltochter, beweinen, ſprechen hiermit oͤffentlich ihren Dank 
aus, ſowohl gegen die daſigen katholiſchen Herren Geiſtlichen 
und Schullehrer, welche damals bei deren Beerdigung alles 
unentgeldlich geleiſtet haben, als auch gegen den Kaufmann 


Herrn Koͤbel zu Löwenberg, der ſich fo vieler Muͤhwaltun⸗ 


gen, und befonders einer Sammlung zu den jetzt gelegten Lei⸗ 
chenſteinen, unterzogen, und alle diejenigen Geehrten, die 
dazu wohlwollend beigetragen haben. Sie haben uns den 
Troſt und den Beweis gegeben, daß die Unſrigen auch im 
Leben geſchaͤtzt worden find, Gott lohne Sie dafür, und 
wende Gefahr und Ungluͤck ſtets von ihnen ab. e 
Hirſchberg, den 1. November 1830. 
Thereſia Steinicke, allhier. 8 
Juliane Steinkcke, in Braunau. 


Dringende Bitte an denjenigen geehrten Herrn, dem 
von einem Freunde die erſten 5 Monatshefte des allgemeinen 
Anzeigers von der National: Zeitung der Deutſchen zur Ein⸗ 
ſicht, um Mitleſer derſelben zu werden, geborgt worden find, 
und auf welchen ſich der Darleiher durchaus nich' entſinnen 
kann; ſich aber ehemoͤglichſt wieder in den Beſitz derſelben zu⸗ 

Aufruf und Bitte. In den Tagen des 27. und 28. 
Octobers c., find mir aus der Weiche zwei Stuck ſchwete 
Ochſenleder, und 8 Tage fruͤher ſchon, ein Kuhleder, alle 
noch mit den Haaren, entwendet worden. Ich erſuche dem 
nach jeden rechtlichen Mitmeiſter der Corduaner, Gerber, 
Riemer ꝛc., die nur ſolche Leder brauchen, kaufen und daher 
auch erkennen konnen, daß fie ſchon in Arbeit geweſen, zur 
Entdeckung dieſes Frevels mitzuwirken, und verſpreche Dem⸗ 
jenigen, der mir ſolche Kunde geben kann, daß der Thaͤtet 
entdeckt und ich zu meinem Eigenthum kommen kann, außer 
der Erſtattung etwaniger Koſten, noch ein baares Gratial 
von drei Reichsthalern. 

Greiffenberg, den 1. November 1830. 


——ä— — — —ͤk . — — — 
Anzeige. Sorauer Wachslichte und Wachs⸗Waaren, 
die wegen ihrer Güte und ſchönem Aeußern ſowohl im In⸗ 
als Auslande geſchäͤtzt find, habe in Commiſſion uͤberkommen, 
und empfehle fie, fo wie friſch angekommene Zünbhölzer, das 
Hundert 6 Pf., zu guͤtiger Abnahme. | 
Steige in Schmiedeberg. 


Anzeige. Unterzeichneter empfiehlt alle Sorten Siegel⸗ 


lack von 2 Rthlr. bis zu 4 Sgr., ſowohl in einzelnen Stan⸗ 
gen als in ganzen Quantitaͤten; eben fo die ſchoͤnſte ſchwarze 
Dinte, das Preuß. Quart 10 Sgr. Auch Patent⸗Zinnober 
wird in jeder beliebigen Quantität offerirt. 
Siegellack⸗Fabrik in Hirſchbeeg. C. A. Du Bois, 


An zeige, Neue Heringe, N 1 Sgr., 1 1 und 1½ Sgr., 
durkauft: a C. A. Hoferichter. 


‚Rüdiger, Corduaner⸗Meiſter. 


Auctions⸗Anzeige. Montag, den 15. November er, 
Vormittags um 9 Uhr, und folgende Nachmittage, werden 
verſchiedene Schnitt⸗Waaren, eine ſilberne Taſchenuhr und 
einige Meubles, auf dem hieſigen Rathhaus⸗Saale, jedoch 
nur gegen gleich baare Bezahlung, öffentlich an Meiſtbietende 
verſteigert werden. 
Bolkenhain, den 26. October 1830. 
Wandel, a 
Lande und Stadte Gerichts⸗Actuarius. 


Ss Sosse SSS 
3 Neu errichtete Wein⸗Eſſig-Fabrik in 3 
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Indem ich dem verehrten Publico, ſo wie den Herren 
Kaufleuten, meinen Wein⸗Eſſig zur gefaͤlligen Abnahme be⸗ 
ſtens empfehle, bemerke ich nur, daß er alle Eigenſchaften des 
Achten franzöfifchen Wein⸗Eſſigs in ſich vereinigt, und daß 
der Verkauf von einem Quarte an Statt findet. Das Preu⸗ 
ßiſche Quart des Doppel⸗Eſſigs koſtet 2 Sgr. 6 Pf., das des 
einfachen 1 Sge. 6 Pf. Bei Oxhoften und Eimern bedeutend 
billiger. C. A. Du Bois. 

Anzeige. Indem ich nicht verfehle, einem hochgeehrten 
Publico hiermit ergebenſt anzuzeigen: daß ich mich hierſelbſt 
als Manns⸗Kleidermacher etablirt habe, bitte ich Dafe 
ſelbe zugleich um guͤtige Aufträge, die ich zur groͤßten Zufrie⸗ 
denheit ausführen werde. Meine Wohnung iſt bei dem Tiſch⸗ 
lermeiſter Herrn Hellbach auf der Burggaſſe zu Hirſchberg. 

Schmidt, Manns⸗Kleidermachex. 
Einen Reichsthaler Belohnung. 

Am 17. October a. c. wurde von meinem Wagen (welcher 
vor dem Gaſthofe zum Löwen in Loͤwenberg ſtand), während 
der Zeit, als die Pferde in den Stall gefuͤhrt wurden, eine 
dreiſpaͤnnige Winde, auf welche die Buchſtaben C. G. 
K. einigemal gebrannt find, entwendet, — Wer mir wieden 
dazu verhelfen kann, erhaͤlt obige Belohnung. 

Schwerta, am 26. October 1830. N 

5 Krampf, Brauermeiſter. 


Anzeige. Friſcher, ächt fließender aſtra⸗ 
chaniſcher Caviar, das Pfund 1 Nthlr. 15 
Sgr.; Elbinger marinirter Lachs, das 
Pfund 20 Sgr.; desgleichen Bricken, das 
Stück 2 Sgr. 6 Pf.; beſte Holländiſche He⸗ 
ringe, das Stück 2 Sgr., Schottiſche 1 Sgr. 
6 Pf. ; feinfter Schweizer Käſe, weißer und 
grüner, das Pfund 10 Sgr.; ſind in der 
Adolph'ſchen Weinhandlung zu bekommen. 

Anzeige. Daß ich die Flachs ⸗ Preiſe jetzt niedriger ſtelle, 


zeige ich den Bewohnern der Umgegend hiermit ergebenſt an. 
i Hoferichter. 


* „ 


Anzei e. Bei feinem Etabliſſement als praktiſcher Wund⸗ 
arzt und Geburtshelfer zu Laͤhn, empfiehlt ſich Unterzeichneter 
en verehrten Publico, der genannten Stadt und Umge⸗ 
gend, zu geneigtem Wohlwollen. Selle jun. 

Laͤhn, den 29. October 1830. 


Anzeige. Um den vielen Anfragen zu genuͤgen: ob bei 


mir nicht aͤcht blau gefaͤrbt wird, zeige hiermit an, daß von 
jetzt an ſowohl alle Arten von Garnen, als auch Leinewand, 
in ſelbiger Farbe wieder gefertiget werden. 
Lomnitz, den 1. November 1830. 
E. W. Prinz, Faͤrber und Manzel 


Anzeige. Zum Kochen, in- und außerhalb Hirſchberg, 
empfiehlt ſich der Koch Kuttenberger; derſelbe verfertiget 
auch allerlei feine Backwerke, Gellse und Crommes. Er 
wohnt auf der äußeren Schildauer Gaſſe im ehemaligen 
Kuͤhn'ſchen Gute zu Hirſchberg. 


Die noch nicht abgeholten Looſe der Zten, Aten und 
öten Klaſſe, muͤſſen fpäteftens bis 11. d. M. eingeloͤſt werden. 
Lotterie-Untereinnehmer Fiſcher. 


Anzeige. Bei der Wittwe Keller, auf der aͤußeren 
Schildauer Gaſſe, iſt die Baͤckerei zu verpachten. 


Anzeige. Die ehemalige Fräulein von Säweingen, „ 
ſche Loge in der evangeliſchen Kirche, iſt zu verkaufen, und 
der ſehr billige Kaufpreis bei dem Commerzien⸗Rath Kir 
Rein zu erfragen. 


Praͤparanden⸗ Sache. Ein junger Menſch, welcher 


ſich durch praktiſche Uebung fuͤr das Seminar vorbereiten will, 


findet bei dem Schullehrer Herrmann in Berthelsdorf bei 
Hirſchberg baldigſt eine Anſtellung. 


P —————— — Sa — —— 
Geſuch. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Acker⸗ 
Vogt, welcher auch Schirr⸗Arbeit zu machen verſteht, ſucht 


kommende Weihnachten einen Dienſt. Das Naͤhere beſagt 


die Expedition des Boten. 


Pferd zu verkaufen. Ein Elfe ganz geſunder 
und auf Reifen ausdauernder Einſpaͤnner (Engländer und ger 
weſenes Reitpferd), von ſehr guter Fi igur, der noch geſunde 


Knochen hat und auch noch ziemlich gut zum Reiten geht, 


ſteht billig zu verkaufen. Der Verkäufer haftet für jeden Feh⸗ 
ler. Ueber das Wo? giebt die Erpedition des Boten gefaͤlligſt 
Auskunft, 


Zu vermiethen iſt eine Stube vorn heraus vor dem 


Schildauer Thore in Nr. 384 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom m 30. October 1830. _ 
— — , 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe Gel: 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 189 
Hamburg in Banco . A Vista | 149% — 
Ditto „ % % „% % „% „% „% % % % 4 W. — — 
Ditto Mon. 148% ee 
London tür 1 2 Sterl. . 3 Mon 6-20, PR 
Paris für 800 Fr. ..... 2 Mon — — 
Leipzig in Weche. Zahlung | à Vista | 108%, ae 
2 n * — — 100% 

ngeb urg NL on. — 

Wien in 20 Kr. . Vista — Pr 

F » 3 2 Mon — 100%, 

Berlin 5 ‚| & Vista | 100%, — 

Dürr 8 2 Mon, — 98% 

Warschuu . A Vista 99 — 

Dito 2 Mon. 98 — 

Geld - Course. 

Holl. Rand- Ducaten . Stück — 90 

Kaiserl. Ducaten — * 

Friedrichad' or. 100 Bilr — 
Polusch Cour. - ai 


13 a Geld 

Staats- Schuld- Scheine. . . |100R. | 91%. 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto] — 

Ditto ditto von 1822 | ditio | — 
Danziger Stadt-Oblig. in Tir. | ditto | — 
Churmärkische Obligations . ! ditto | — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 96% 
Breslauer Stadt-Obligationen | ditto |104 

ditto Gerechtigkeit ditto - ditto | 98% 
Hollähd. Kans & Certificate « — 1 - 


Wiener Einl. Scheine . 150 Fl. 
Ditto Metall. Obligat. — — 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — 85 
Ditto Bank- Actien 
Schles. Pfandbr. von 
ditto ditto 
ditto ditto — 
Neue Warschauer Pfandbr. 
Polnische Partial-Obligat. 
Discontio ne — 


5 
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nn. Öetreide Markt» Preife, 


Hirſchberg, den 28. October 1830. 


Jauer, den 30. October 1880, 


Der ew. Weizenſg. Weizen] Roggen. ] Gerſte.] Hafer. | Erbſen. [w. Weizenſg. Weizen] Roggen. erſte.] Hafer. 
Scheffel f rtl. 55 pf. rtl. = — rtl. ſax. pf. 1 77 pf. . . Irtl. for. pf. 2 pf. Ertl. = pf. = 17 2 rtl. ſgr. pf. I rtl. far. pf. 
Hochſter + ale 1) 1 — 17181 — 11 Jam eur ren 
Mittler 0 81 22 SE 2 1] —129 — 420 
Niedriaſter — 128 — 11 1les — — 127 — A- 118— 


en den 85 Jen 180 Tate 55 422 12 = 1 a 1 a1 
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